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Parade 

der 

Plast¬ 

modelle 


Tu-2T (K. Meißner) 


Mosquito (D. Usemann) 


PB4-5B (B. Albrecht) 


P-39 (A. Herrmann) 






waren ,,angetre- 
Ow m ten''. Sie standen, 
sauber in Reih und Glied aus¬ 
gerichtet, im Klubhaus der In¬ 
terflug In Berlln-Schönefeld 
während der 2. Leistungsschau 
des Plastflugzeugmodellbaus, 
die anläßlich des 35.Jahres¬ 
tages der Befreiung des deut¬ 
schen Volkes vom Hitler¬ 
faschismus zum Thema „Flug¬ 
zeuge der Antihitlerkoalition'' 
durchgeführt wurde. Es war 
eine stolze Parade, wenn man 
berücksichtigt, daß sich die 
Anzahl der Modelle gegenüber 
der ersten Leistungsschau 
vom Vorjahr um mehr als die 
Hälfte erhöhte. Die Zahl der 
Aussteller stieg um 28 Prozent 
auf Insgesamt 97, von denen 
der jüngste 14 und der älteste 
72 Jahre alt waren; sie kamen 
aus 32 Orten der DDR. Hinzu 
kam je eine Gastmannschaft 
aus der CSSR und der Unga¬ 
rischen Volksrepublik. Und 
wieder wurden mehr als 
3000 Besucher gezählt. Das 
alles ist ein Ausdruck dafür, 
daß sIcR der Plastmodellbau 
wachsender Beliebtheit er¬ 
freut. 

Auch in qualitativer Hinsicht 
warein Leistungsanstieg sicht¬ 
bar. Zu Recht wurden 15 Mo¬ 
delle mit einer Anerkennung 
ausgezeichnet, darunter die 
PB4-5B(GST) von B.AIbrecht 
und die P-40 von T. Bo¬ 
denstein. Uns gefielen auch die 
anderen abgebildeten Mo¬ 
delle, darunter einige wegen 
ihrer hervorragenden Detail¬ 
treue. Und wenn ein Preis für 
die ideenreichste Umsetzung 
des vorgegebenen Themas 
ausgesetzt worden wäre, hätte 
ihn sich G.Desens verdient, 
der eine Kombination von 
Flugzeugen den polnischen, 
tschechoslowakischen und 
französischen Fliegern wid¬ 
mete, die unmittelbar an der 
Seite der Roten Armee ge¬ 
kämpft hatten. Alles in allem: 
eine gelungene Leistungs¬ 
schau, ,zu der auch ein Forum 
stattfand, auf dem bewährte 
Plastmodellbauer ihre Erfah¬ 
rungen austauschen konnten. 
Sowjetische Flugzeuge von 
1917 biszur Gegenwart —das 
ist das Thema, mit dem sich die 
Aussteller auf die nächste Ver¬ 
anstaltung dieser Art Im kom¬ 
menden Jahr vorbereiten 
wollen. 

Manfred Geraschewski 



Aus vielen Kleinigkeiten 
wächst das Ganze 


Der Eröffnungsappell für die 2000 Teilnehmer seit der 7. Klasse in der Sektion mitarbeite, 
aus der GST-Bezirksorganisation Karl-Marx- Auch nach Abschluß der Schule und der Lehre 
Stadt am V. Festival der Freundschaft zwischen als Automatendreher blieb er dem Flug- 
der Jugend der UdSSR und der DDR fand auf modellsport treu und bildet jetzt selbst Schüler, 
dem Sportplatz der Polytechnischen Ober- Pioniere und FDJler aus. 
schule „Artur Becker" statt. Hier legten die Die Sektion umfaßt heute 25 Mitglieder. Jede 
Kameraden aus der Bezirksorganisation der Woche kommen sie einmal in der Schule zu- 
Gastgeberstadt Rechenschaft über ihre Tätig- sammen. 

keit in Vorbereitung des Freundschaftsfestivals Ein 3. Platz bei den Bezirksmeisterschaften war 
ab und verpflichteten sich in einem Schreiben bisher ihr größter Erfolg. Zahlreiche andere 
an den Vorsitzenden des Zentralvorstandes der wertvolle Ergebnisse und vordere Plätze konn- 
GST, Generalleutnant Günther Teller, in Vor- ten bei Wehrspartakiaden der GST des Stadt¬ 
bereitung des X. Parteitages der SED das Beste bezirkes und des Kreises erzielt werden. Solche 
für die Stärkung unserer Republik und für die Leistungen von erfolgreichen Schülern — auch 
Verteidigung des Friedens zu geben. bei ihrer Teilnahme an der MMM-Bewegung — 

Die Direktorin der Schule, Genossin Wendler, werden vor der Klasse oder der Schule ge¬ 
konnte anläßlich dieses Appells Generalleut- würdigt. Im Traditionszimmer der Schule kün- 
nant Teller darüber informieren, daß an ihrer den Medaillen und Urkunden von der Tätigkeit 
Schule zwei GST-Sektionen aktiv arbeiten, einer kleinen, aber erfolgreichen Sektion. 
Entsprechend den Möglichkeiten der Schule — cht 

erhalten die Sektionen Flugmodellsport und 
Sportschießen die volle Unterstützung des Di¬ 
rektors und der Schulleitung. Leiter der Sektion Wie Modellsportler der GST mithatfen, das 
Flugmodellsport ist Michael Neuhäuser. Er be- V. Festival der Freundschaft in Karl-Marx-Stadt 
richtete dem Vorsitzenden des Zentralvorstan- zu gestalten, darüber berichten wir auf den 
des, daß er als ehemaliger Schüler dieser Schule folgenden Seiten. 
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beim Karl-Nlarx-Städter 
Freundschaftsfesthral 


Das bestätigte uns (jie 14jäh- 
rige FDJlerin unid GST-Sport- 
lerin Cornelia Fischer von der 
GST-Grundorganisation „Rq- 
botron" in Karl-Marx-Stadt. 
Sie, die zusammen mit 
100 Schiffs- und Automo¬ 
dellsportlern bei den Pokal¬ 
wettkämpfen anläßlich des 
V. Festivals der Freundschaft 
der Jugend der UdSSR und der 
DDR am Pfingstwochenende In 
Karl-Marx-Stadt dabei war, 
sprach begeistert über den 
Besuch der Generalprobe zur 
Eröffnungsveranstaltung. 
„Leider blieb wenig Zeit, auch 
andere Veranstaltungen zu 
besuchen. Doch wir Karl-Marx- 
Städter Modellsportler wollten 
ja gute Gastgeber sein, und so 
half Ich zusammen mit meinen 
Kameraden beim Aufbau der 
Wettkampfstätte", erzählte sie 
uns. 

Die GST-Sportlerin ist eine von 
vielen tausend Jugendlichen, 
die durch Ihr Mitwirken halfen, 
das Freundschaftstreffen zu 
einem Erfolg werden zu las¬ 
sen. 

Und der GST-Modellsport war 


mit dabei, am Schloßteich und 
im Erholungszentrum Ra¬ 
benstein. Sportler aus neun 
Bezirken kämpften um wert¬ 
volle Glaspokale. Obwobl es 
durchweg interessante Wett¬ 
kampfvergleiche gab, blieb 
dennoch die Frage offen: Wo 


waren unsere Spitzenkräfte im 
Modellsport? — Wo sich Inter¬ 
nationale Sportprominenz 
beim „Schaulaufen der 
Freundschaft" im Eiskunstlauf 
und bei der Olympiaqualifika¬ 
tion der Leichtathleten trafen, 
hätten Sportler unserer Aus- 



Cornelia Fischer aus Karl-Marx-Stadt gehörte zu den Gastgebern 
des Freundschaftsfestivals 
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Wahlmannschaften in beiden 
Modellsportarten diese Pokal¬ 
wettbewerbe bei Zuschauern 
und Aktiven zu einem noch 
nachhaltigeren Erlebnis ge¬ 
stalten können. Hier wurde 
eine Chance, vorhandene Spit¬ 
zenleistungen des Modell¬ 
sports der GST einer breiteren 
Öffentlichkeit bekannt zu ma¬ 
chen, verschenkt. 

Auch das Schaufahren der 
Schiffsmodelle auf dem 
Schloßteich konnte seine 
Konzeptionslosigkeit nicht ver¬ 
bergen. Was sollte das Ab¬ 
brennen eines Modells zum 
Abschluß dieser Veranstal¬ 
tung? Eine Gruppe Jugendli¬ 
cher kommentierte diese Vor¬ 
führung mit Humor und sang: 
„Alle Mann an Deck, der Kapi¬ 
tän ist weg". Ein Glück, daß 


vorher das Bunaer „Wasser¬ 
ballett" mit seinem WM-Sil- 
bermedaillen-Programm grö¬ 
ßeres „Feuer" entfachen 
konnte! 

Daß es auch anders geht, be¬ 
wiesen die Automodellsport¬ 
ler. Dort wurden mit sachdien¬ 
lichen und informativen Laut¬ 
sprecheransagen die zahlrei¬ 
chen Zuschauer mit dem Ver¬ 
lauf der Automodellsportwett¬ 
kämpfe bekannt gemacht. Hier 
gaben beim „Schaufahren" die 
Sportler aus Aue, Zwönitz und 
Karl-Marx-Stadt mit ihren 
Modellen (SKOT-SPW, Sattel¬ 
schlepper, Motorrad und 
10-cm^-Rennauto u. v. m.) Ein¬ 
blick in die Breite des GST- 
Automodellbaus. 

— bewe — 



Arne Ehrig, mehrfacher DDR-Juniorenmeister, nutzte diesen 
Pokalwettkampf für die Vorbereitung zum Internationalen 
Ereundschaftswettkampf der Automodellsportler in Suhl 


Sieger der Pokalwettkämpfe 
im Auto- und Schiffsmodellsport, 
anläßlich des V. Festivals der Freundschaft 


RC-VI/Jun. 

1. Ehrig, Arne (Schwarzenberg) 

RC-Vl/Sen. 

1. Fritsch, Heinz (Zwönitz) 

RC-V1 (Pokalwertung) 

1. Schwarzenberg I 

2. Zwönitz 

3. Karl-Marx-Stadt 

4. Schwarzenberg II 

5. Schwarzenberg III 

6. Reichenbach 
RC-V2/Jun. 

1. Ehrig, Arne (Schwarzenberg) 

RC-V2/Sen. 

1. Neubert, Jochen (Schwarzenberg) 
RC-V2 (Pokalwertung) 

1. Schwarzenberg I 

2. Schwarzenberg II 

3. Schwarzenberg III 

4. Karl-Marx-Stadt 

5. Reichenbach 

6. Gera 

RC-E Speed/Jun. 

1. Mensel, Andreas (Karl-Marx-Stadt) 
RC-E Speed/Sen. 

1. Zschuppe, Jürgen (Zittau) 

EX/Jun. 

1. Reiter, Carsten (Neubrandenburg) 

EX-Sen. 

1. Schmidt, Eva (Neubrandenburg) 

F2-A/Jun. 

1. Jedwabski, Mario (Halle) 

F2-A/Sen. 

1. Kollektiv Jedwabski (Halle) 


F2-B/Jun. 

1. Krutki, Steffen (Halle) 

F2-B/Sen. 

1. Nietzold, Wolfgang (K.-M.-Stadt) 

F2-C/Sen. 

1. Groke, Bernhard (Halle) 

F6/Jun. 

1. Kollektiv Buna (Halle) 

F6/Sen. 

1. Kollektiv Buna (Halle) 

F7/Jun. 

1. Brandt, Charles (Neubrandenburg) 

FSR 3,5/Sen. 

1. Reiter, Andreas (Leipzig) 

FSR 3,5/Jun. 

1. Ackermann, Markus (K.-M.-Stadt) 

FSR 6,5/Sen. 

1. Kasimir, Michael (Halle) 

FSR 6,5/Jun. 

1. Bentz, Mike (K.-M.-Stadt) 

FSR 15/Sen. 

1. Schramm, Lutz (Erfurt) 

FSR 15/Jun. 

1. Bentz, Mike (K.-M.-Stadt) 


F2/Jun. (Pokalwertung) 

1. Mannschaft Bezirk Halle 

2. Mannschaft Bezirk K.-M.-Stadt 

FSR/Jun. (Pokalwertung) 

1. Mannschaft Bezirk K.-M.-Stadt 

2. Mannschaft Bezirk Leipzig • 

2 Mannschaft Bezirk Gera 


Änderungen zur MoBO 

Anmeldepflicht 

entfällt 

ln Übereinstimmung mit den zuständigen Flugsiche¬ 
rungsorganen ist ab sofort der Modellflugbetrieb auf Flug¬ 
plätzen der GST nur dann bei der Flugüberwachung des 
Zentralvorstandes der GST planungs-, anmelde- und frei¬ 
gabepflichtig, wenn die benutzten Flugmodelle schwerer 
als 5 kg sind und eine Flughöhe von 100 m über der 
Erdoberfläche überschritten wird. Damit ist die Flughöhe 
von Flugmodellen unter 5 kg nicht mehr begrenzt. 

Von dieser genannten Festlegung bleiben allerdings die 
besonderen Bestimmungen für den Raketenmodellsport 
unberührt. 

Keye 

Leiter der Abt. Modellsport 
im ZV der GST 


IV. Wehrspartakiade 1981 


Auf seiner 7. Tagung beschloß 
der Zentralvorstand der Ge¬ 
sellschaft für Sport und Tech¬ 
nik, die IV. Wehrspartakiade 
unserer sozialistischen Wehr¬ 
organisation vom 9. bis zum 
12. Juli 1981 in Erfurt durch¬ 
zuführen. Der Modellsport der 
GST allerdings wird im kom¬ 
menden Jahr in der jthürin- 


gischen Bezirksstadt nicht mit 
zentralen Meisterschaften, 
sondern nur mit Rahmenver¬ 
anstaltungen vertreten sein. 
Dafür haben sich die Mo¬ 
dellsportler der GST vorge¬ 
nommen, gute Gastgeber der 
II. Weltmeisterschaft der NA- 
VIGA vom 15. bis 22. August 
1981 in Magdeburg zu sein. 



Terminkalenil 

Modellsport 



Es ist der Jahreszeit zuzuschreiben, daß wir in dieser Ausgabe aut 
Meisterschaftstermine und auf internationale Wettkämpfe verweisen 
können. 

Flugmodellsport 

28. Meisterschaft der DDR in den Freiflugkiassen vom 24. bis 26. Juli 1980 
auf dem Flugplatz Gera-Leumnitz. 

Internationaler Freundschaftswettkampf in den Freiflugklassen vom 1^ 
bis 17. August 1980 in Sezimovo Usti (bei Tabor) in der CSSR. 
Vergieichswettkampf im Raketenmodellsport um den Sigmund-Jähm 
Wanderpokal am 23. August 1980 in Zwickau. Meldung bis 27. Juli an 
Siegfried Görner, 9500 Zwickau 13, Kirowstr.8. 

Schiffsmodellsport 

25. Meisterschaft der DDR im Schiffsmodellsport für die Klassen E, Fl^ 
F2, F3, F6 und F7 vom 8. bis 10. August 1980 in Großschönau (^zirk 
Dresden), Meldestelle: Waldbad. m 

Endlauf um die Meisterschaft der DDR in den FS^iassen vom 1 
17. August 1980 in Flechtingen. 

6. Schülermeisterschaft der DDR im Schiffsmodellsport vom 13. bis 
23. August 1980 im Pfonierlager „Alexander Matrosso'w" am Störitzsee 
(Bezirk Frankfurt/Oder). 

Europameisterschaft der NAVIGA in den Segelklassen vom 27. Juli bis 
zum 1. August 1980 in Nagykanisza, Ungarische Volksrepublik 

Automodellsport 

Internationaler Freundschaftswettkampf vom 25. bis 27. Juli 1980 in Suhl 
(siehe Meldung Seite 6). 
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„Mann — steigt der weg! So 
einen Bart möchte ich 'mal 
erwischen..." Die Jungen, die 
da so erregt diskutieren, war¬ 
ten mit ihren Modellen auf 
dem Fluggelände in Altgliet- 
zen an der Oder auf ihren 




nächsten Start. Nicht weniger 
erregt, aber doch voller Kon¬ 
zentration, ist am Oderteich 
bei Bleyen, unmittelbar an der 
Friedensgrenze, der lOjährige 
Norbert Podswina. Er steuert 


seine „Warnow" über den 
FZ-Kurs. 

Er, der Fürstenwalder, und 
seine Kameraden aus den 
Sektionen und Arbeitsgemein¬ 
schaften des Flug- und 
Schiffsmodellsports der ande¬ 
ren Kreise des Bezirkes Frank¬ 
furt (Oder), treffen sich jedes 
Jahr im Mai an den unterrichts¬ 
freien Tagen der Frühjahrsfe- 
rien bei den Schülermeister¬ 
schaften des Oderbezirkes. Für 
57 junge Schiffsmodellsportler 


und 47 gleichaltrige Flug¬ 
modellsportler war dieser Tag 
im Mai Bewährungsprobe für 
kommende Starts. 


Übrigens: Norbert aus Für¬ 
stenwalde wurde „nur" Zwei¬ 
ter. Nur? So hat unser Doppel¬ 
weltmeister Matthias Striegler 
auch einmal angefangen! 

— km — 


Suhler Friedberg wird Rennstrecke 


Vom 25. bis zum 27. Juli 1980 
wird der Parkplatz der GST- 
Schießsportanlage für jagdli¬ 
ches Schießen auf dem Suhler 
Friedberg (an der Fernver¬ 
kehrsstraße Richtung Schleu¬ 
singen) zur Rennstrecke für 
funkferngesteuerte Automo¬ 
delle. International anerkannte 
Automodellsportler aus der 
Sowjetunion, der CSSR, der 
Volksrepubliken Polen und Bul¬ 
garien sowie der Ungarischen 


Volksrepublik treffen sich in 
diesen Tagen zum Freund¬ 
schaftswettkampf der befreun¬ 
deten Wehrorganisationen 
sozialistischer Länder mit un¬ 
seren Spitzenfahrern. 

Für interessierte Zuschauer 
hier der Ablaufplan dieses in¬ 
ternationalen Wettkampfes im 
Automodellsport. Nach der 
Eröffnung am Freitag (25. Juli, 
15.30 Uhr) findet bis 18.00 Uhr 
der erste Vorlauf der Klassen 


VI und V2 statt. Für den Sonn¬ 
abend (26. Juli) stehen ab 
9.00!uhr (bis 18.00 Uhr) weitere 
Vorläufe dieser Klassen auf 
dem Programm, außerdem 
starten auch die Elektroklas- 
sen. Der Freundschaftswett¬ 
kampf wird am Sonntag 
(27. Juli) von 9.00 bis 13.30 Uhr 
mit den Semifinals und dem 
Finale der funkferngesteuerten 
Rennklassen beendet. 


Ostseepokal 
blieb In 
Rostock 

Der erste Pokal- und Nord¬ 
gruppenwettkampf des Bezir¬ 
kes Rostock wurde am 4. Mai 
1980 in Purkshof bei Rostock 
durchgeführt. Von 63 gemel¬ 
deten Wettkämpfern reisten 43 
Teilnehmer aus sechs Bezirken 
an. Organisatorisch war der 
Wettkampf eine gelungene 
Premiere, denn pünktlich um 
9.30 Uhr wurde der erste 
Durchgang „angeschossen", 
und knapp eine halbe Stunde 
nach Wettkampfende fand 
gegen 15.00 Uhr die Siegereh¬ 
rung statt, so daß alle Teil¬ 
nehmer rechtzeitig die Heim¬ 
reise antreten konnten. 

Nicht ganz so günstig zeigte 
sich das Wetter, denn böiger 
Wind von 5 bis 9 m/s machte 
den Wettkämpfern schon zu 
schaffen. Thermik war ge¬ 
nügend vorhanden, jedoch 
nicht immer leicht auszuma¬ 
chen, so daß fünf Volle aus¬ 
blieben. Kamerad Hans Götzen 
erreichte mit 768 Punkten die 
beste Tageswertung, und da¬ 
mit blieb der erstmals .aus¬ 
geschriebene Ostseepokal 
gleich in Rostock. Leider waren 
erhebliche Modellverluste 
durch Bruch und aussetzende 
Zeitschalter zu verzeichnen. 
Trotzdem hoffen wir, daß un¬ 
ser Pokalwettkampf auch in 
den nächsten Jahren seine 
Anhänger und reges Interesse 
finden wird. 

Hahn 


Fesselflieger bereiten WM vor 


Vom 15. bis 18. Mai trafen sich Modellflieger der sozialistischen 
Länder in Hradec Kralove (CSSR) zum ersten internationalen 
Kräftemessen im Jahr der Weltmeisterschaft im Fesselflug. Die 
Gastgeber sowie die Delegationen Bulgariens, Ungarns und 
Polens nahmen in allen drei Fesselflugklassen (F2A, F2B und F2C) 
teil, die sowjetischen Starter waren bei den Speedpiloten und im 
Mannschaftsrennen vertreten, während sich dl^ mongolischen 
und koreanischen Piloten sowie unsere Mannschaft auf die 
Klasse F2B konzentrierten. 

Bereits die ersten Wertungsflüge ließen erkennen, daß nur her¬ 
vorragende Leistungen den Weg zum Medaillengewinn ebnen. So 
erreichten bereits im ersten F2A-Durchgang zwei Piloten 
250 km/h, zwei F2B-Piloten erzielten mehr als 2900 Punkte, und 
3:48,8 min für 100 Runden im Mannschaftsrennen sprachen für 
sich. Leider mußten dann nach der Kontrolle der Siegermodelle 


in der Klasse F2A die 258 km/h von Janos Molnar (Ungarn) ebenso 
gestrichen werden wie die 257 km/h des Polen Andrzej Rachwal, 
denn ihre Rossi-Motoren überschritten, wenn auch geringfügig, 
das 2,5-cm^-Hubraumlimit. Georg Arras 


Ergebnisse; 

F2A: 1. Kitipov, Ch. VR Bulgarien, 250km/h; 2. Popov, I., VR Bulgarien, 244km/h; 3. 
Petjankin, V., UdSSR, 244km/h. 

F2B: 1. Cech, Stan., CSSH/a, 6186 Punkte, 2. Cani, Ivan, CSSR/A, 6163 Punkte; 3. Gabris, 
I., CSSR/B, 6158 Punkte; 9. Lachmann, R., DDR, 5180 Punkte; 13. Schneider, K., DDR, 
4919. 

F2C: 1. Sapovalow/Chufrienko, UdSSR, 7:33,8: 2. Barkow/Surajew, UdSSR, 7:49,5; 3. 
BaSek/Vater, CSSR/A, 9:42,8. 

F4C: 1. Zedek, Ant., CSSR/A, 1668/1601, 3 269 Punkte, 2. Pacenker, B., UdSSR, 
1 535/1 675, 3210 Punkte, 3. Zuravel, V., UdSSR, 1 647/1 408, 3084 Punkte. 
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Meisterschaftsstart der FSR-Renner 

In Holbeck, einem kleinen Dorf des Kreises Luckenwalde, setzten 
am 17. und 18. Mal 14 Junioren und 50 Senioren vor zahlreichen 
Zuschauern ihre FSR-Rennboote zum ersten Meisterschaftslauf 
des Jahres 1980 ins Wasser. Die etwas mager besetzten kleinen 
Juniorenklassen entschieden die Neulinge I. Engelmann (Leipzig) 
und M. Beutz (Karl-Marx-Stadt) zu Ihren Gunsten, bei den 15er 
Junioren verwies Jörg Marschall (Leipzig) den Juniorenmeister 
des Vorjahres, Thomas Krahl (Cottbus), auf den zweiten Platz. 
Bei den „kleinen'* Booten der Senioren dominierte der Erfurter 
Lutz Schramm. Er setzte sich in der 3,5 vor den DDR-Melster des 
Vorjahres, Dr. Peter Papsdorf, und konnte in der 6,5 Vizewelt¬ 
meister Otmar Schleenvoigt schlagen. Die 15er Klasse sah den 
Rostocker Hans-Joachim Tremp siegreich, der sich dann mit dem 
35er Boot um eine Runde von Bernd Gehrhardt schlagen lassen 
mußte. 



Drei weitere Meisterschaftsläufe müssen von den FSR-Fahrern 
noch bestritten werden, bevor Mitte August die DDR-Meister 
dieser Klassen feststehen. Dabei bietet diese Meisterschaftssai¬ 
son den Reiz, daß In ihr die Fahrkarten zur NAVIGA-Weltmelster- 
schaft (2. bis 9. August 1980) nach Rotterdam (Niederlande) er¬ 
kämpft werden müssen. — km — 


Ergebnisse der Senioren (auszugsweise): 

FSR 3,5: 1. Schramm (62 Runden), 2. Dr. Papsdorf (59), 3. Zimmer (54), 4. Hesse (45), 
5. Junge (38). 

FSR 6,5: 1. Schramm (69), 2. Schleenvoigt (56), 3. Hoyer (55), 4. Tremp (54), 5. Woldt 
(53). 

FSR 15:1. Tremp (62), 2. Reiter (60). 3. Junge (58), 4. Hecht (51), 5. Schleenvoigt (49). 
FSR 35: 1. Gehrhardt (70), 2. Tremp (69), 3. Rehnisch (68), 4. Hegner (65), 5. Zeitel 
(61 Runden). 


Modellspo 


Freundscliaftsregatta in Jenany 


Traditionsgemäß reisten auch 
in diesem Jahr zu Pfingsten 
unsere Modellsegler nach Je- 
vany In die CSSR, um mit den 
Seglern der Gastgeber, Bul¬ 
gariens, Österreichs und der 
BRD an der XVI. Internationa¬ 
len Freundschaftsregatta teil¬ 
zunehmen. 

Die DDR-Mannschaft war mit 
drei Senioren und zwei Junio¬ 
ren in den Fernsteuerklassen 
angetreten. Im Hinblick auf die 
bevorstehenden Europamei¬ 
sterschaften wurden im Wett¬ 
kampf schon einige Regeln aus 
den neuen Wettsegelbestim¬ 
mungen und Wettfahrtregeln 
der NAVIGA berücksichtigt 
und angewandt. So mußte z. B. 
bei Bojenberührung eine 
Runde um die Boje gesegelt 
und bei Frühstart über die ver¬ 
längerte Startlinie zurück- 
gesegelt und neu gestartet 
werden. In beiden Fällen natür¬ 
lich ohne Wegerecht. Weiter 
wurde nach einem neuen so¬ 
genannten „Flottensystem" 
gesegelt. Damit ist es möglich, 
auch große Starterfelder ent¬ 
sprechend den Leistungen 
gerecht zu plazieren. 

In der Klasse F5-X segelten 
17 Teilnehmer und In der 
Klasse F5-M 20 Teilnehmer 
nach diesem System. Die 
12 Teilnehmer der Klasse F5-10 
starteten gleichzeitig. Trotz der 
großen Starterzahl, übrigens 
ein sehr schöner Anblick, tra¬ 
ten keine Probleme auf. 

In der F5-X siegte unser Sieg¬ 
fried Wagner vor PIrker (Öster¬ 
reich) und DuSek (CSSR). 



Reiner Renner strandete ein¬ 
mal in dem sehr flachen Ge¬ 
wässer in Ufernähe und kam 
auf den 5. Platz, Lothar Berendt 
auf Platz neun. In der F5-M gab 
es einen Doppelerfolg für un¬ 
sere Mannschaft. Sieger; 
Wagner vor Renner und Duäek 
(CSSR), Lothar Berendt auf 
Platz acht. Der Sieger In der 
Klasse F5-10 hieß Reiner Ren¬ 
ner. Lothar Berendt hatte Pech. 
Bis zum letzten Start auf dem 
2. Platz liegend, wurde seine 
Segelwinde unklar. Dadurch 
fiel er auf den 3. Platz zurück. 
Zweiter wurde wiederum Du- 
§ek, Siegfried Wagner Vier¬ 
ter. 

Bei den Junioren siegte in 
beiden Klassen unser Steffen 
Nerger sehr sicher, und Zwei¬ 
ter wurde jeweils Peter Todten- 
haupt, ebenfalls aus unserer 
Mannschaft. Hier war die 
Konkurrenz aber nicht so groß, 
denn es starteten außer diesen 
beiden nur noch drei Junioren 
aus der CSSR. In der D-Klasse 
waren die Gastgeber mit den 
Wettkämpfern aus der VR Bul¬ 
garien unter sich. Hier kamen 
alle Sieger aus der VR Bul¬ 
garien. 

Für den zügigen Ablauf der 
Wettkämpfe an der F5-Start- 
stelle sorgten u.a. unsere bei¬ 
den Internationalen Schieds¬ 
richter Hans Möser und 
Dietrich Helm. 

Waldemar Wiegmann 


Neue Bücher 


Auf zwei Bücher, die in diesen Tagen ausgeliefert werden, 
möchten wir hinweisen. Zum einen bringt der Militärverlag der 
DDR die Broschüre „Die sowjetische Seekriegsflotte" heraus, 
in der der Oberkommandierende, Flottenadmiral Gorschkow, 
seine Flotte vorstellt, einen historischen Überblick gibt und 
Aufbau sowie Einsatz der Flotte erläutert (64 Seiten, 53 Abbil¬ 
dungen, Preis 2,50 Mark). Zum anderen legt der VEB Hinstorff- 
Verlag Rostock die 2. Auflage des Titels „Die Schebecke und 
andere Schiffstypen" aus der „Blauen Reihe" vor. Wolfram 
Mondfeld berichtet darin von weniger bekannten Schiffstypen 


des Mittelmeerraumes (88 Seiten, 38 Zeichnungen, 24 Kunst¬ 
drucktafeln sowie 4 Tafeln Risse einer spanischen Schebecke, 
Preis 19,80 Mark). Hinstorff brachte übrigens vor wenigen 
Wochen auch die 2. Auflage des Buches über die „Victory" 
heraus (100 Seiten, 16 Abb. und 3 Tafeln, Preis 24,80 Mark), in 
denn Noel Hackney das berühmte Flaggschiff Admiral Nelsons 
für den Modellbauer ausführlich beschreibt. 


Alle Anfragen bitte nur an den zuständigen Buchhandel. 
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Ginge die Welt unter, so sagte man noch bis 
in die Mitte unseres Jahrhunderts hinein, 
dann würde das in Mecklenburg erst 
50 Jahre später erfolgen. Mit diesem geflü¬ 
gelten Wort spielte man auf die Rück¬ 
ständigkeit des Nordens an, was wohl auch 
zutraf, solange dort Junker und Großgrund¬ 
besitzer das Sagen hatten. Doch Boden¬ 
reform und intensive Industrialisierung nach 
der Gründung unserer Republik brachten den 
Anschluß der ehemals rückständigen Gebiete 
Mecklenburg und Vorpommern an den Süden 
unserer Heimat. Doch wie es nun mal mit 
Sprichwörtern so ist, sie bleiben lange im 
Gedächtnis, auch wenn sie schon nicht mehr 
zutreffen. 

Auch im Automodellsport dauerte es erst 
lange, ehe man auf die Sportler in der Nord¬ 
gruppe aufmerksam wurde. 

Anklam — zum ersten Mai fand eine DDR- 
Meisterschaft im Norden unserer Republik 
statt — brachte den Durchbruch und erlebte 

Strahlende 

Nordlichter 



Walter Zander, Präsident des Automodellsportklubs der DDR, 
verfolgt interessiert die Wettbewerbe der EBK-Juniorenklasse 


Gleich zweimal weist die 
Ehrentafel der DDR-Meister- 
schaft im RC-Automodell- 
sport, die vom 14. bis 18. Mai 
1980 stattfand, den Junior 
Axel Möller von der GST- 
Sektion Hagenow im Bezirk 
Schwerin als Sieger aus. 
Schon in den Vorläufen 


überzeugte er durch sichere 
und mutige Fahrweise und 
kann so seit seiner ersten 
Teilnahme art einer DDR- 
Meisterschaft 1977 auf ins¬ 
gesamt vier Goldmedaillen 
verweisen. Mit Arno Wolff 
und Axel Janke (2. und 
4. Platz) starteten zwei weitere 


Vertreter aus der Nordgruppe 
im Finale, was zeigt, daß die 
Jugendarbeit in der GST- 
Sektion am Haus der Jungen 
Pioniere in Rostock unter 
Leitung des Kameraden Peter 
Becks ernst genommen 
wird. 

Mit Johannes Hermsdorf aus 



Frank Berger, Schüler an der Offiziershochschule „Franz Mehring'', kam auf einen beachtlichen 
4. Platz in der RC-V1 


Einige Fragen 
an 

Nach dem Junioren Axel Möl¬ 
ler bist Du der zweite Fahrer, 
der einen DDR-Meistertitel in 
die Nordbezirke holt. Ist nun 
der Anschluß zu der stärkeren 
Südgruppe hergestellt? 

Wir haben uns im Norden sehr 
schwer getan. Doch jetzt 
scheint mir das „Eis" gebro¬ 
chen zu sein. Sicher gibt es 
noch keinen Anschluß in quan¬ 
titativer Hinsicht, aber es gibt 
schon RC-Automodellsport- 
zentren in Rostock, Hagenow 
und eben bei uns in Neubran¬ 
denburg, wo ich zusammen 
mit meinem Freund Walter 
Riechert (auf dem Foto links) 
seit der Zwönitzer Meister¬ 
schaft den RC-Automodell- 
sport aufgebaut habe. 
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Neubrandenburg gab es bei 
den Senioren (1. Platz \/2, 

2. Platz VI) den Einstand 
eines Fahrers aus der Nord¬ 
gruppe in die bisher unange¬ 
fochtene Spitzenstellung der 
Automodellsportsektionen 
aus den Bezirken Karl-Marx- 
Stadt, Dresden und Suhl. 
Diese Aufzählung kann aber 
nicht dazu dienen, irgendwel 
che Gegensätze herauszu¬ 


streichen (diese gab es im 
kameradschaftlichen Verhält¬ 
nis der Sportler untereinan¬ 
der zu keiner Zeit), sondern 
um deutlich zu machen, daß 
der Automodellsport in der 
GST an Breite zugenommen 
hat. Und’das ist ein Tat¬ 
bestand, der uns die Freude 
mit den sogenannten „Nord¬ 
lichtern" teilen läßt. Die 
Sektionen aus den Bezirken 


Bernd Loof aus Zerbst (links) startete zum ersten Mal bei einer 
DDR-Meisterschaft und sicherte sich einen Finaiplatz 


Bernd Loof (Zerbst) und Jörg 
Petersen (Magdeburg), Frank 
Berger (Kamenz) und nicht 
zuletzt Martin Hähn (Leipzig), 
der mit seinem „Mechaniker" 
Heinz Hering schon als Ral¬ 
lyefahrer (1976 DDR-Meister 
In der Gruppe III) wertvolle 
Erfahrungen mitbringt. 

Doch noch bestimmen Ro¬ 
land Felber (Ilmenau), Hans- 
Peter Schneider, Gerhard 
Schmieder (beide Dresden) 
und Heinz Fritsch (Zwönitz), 
der sich zum dritten Mal 
souverän den DDR-Meister- 
titel in der V1 holte, das 
Geschehen auf der Rennpiste, 
was sich auch deutlich in der 
Bezirkswertung widerspie¬ 
gelt. 

Bleibt bei den RC-Klassen 
noch anzufügen, daß es in 
den E-Klassen nach wie vor 
Sorgen bei der A (vorbild¬ 
nahe Nachbauten) gibt — ein 
neues Regelwerk ab Septem¬ 
ber 1980 mag für diese 
Klasse eine Aufwärtsentwick¬ 
lung bringen, doch bei den 
„freien Konstruktionen" ist 
ein erfreuliches Wachsen des 
Teilnehmerfeldes festzustel¬ 
len, leider aber nicht des 
Fahrstils. 

Eine Frage muß aber an 
dieser Stelle unbeantwortet 
bleiben: Was soll die Klasse 
EBK für Senioren? Da schli¬ 
chen mehr schlecht als recht 
fünf „Phantasiegebilde" über 
eine Hindernisstrecke. Leider 
konnte ich den Spaß der 
„Erwachsenen" nicht nach¬ 
vollziehen! 


Magdeburg und Halle betei¬ 
ligten sich das erste Mal in 
den V-Klassen, in den E-Klas¬ 
sen kamen hierzu noch 
Sportler aus dem Bezirk 
Potsdam. 

Wir werden uns neue Namen 
von Sportlern einprägen 
müssen, die sicherlich in den 
nächsten Monaten* weiter von 
sich hören lassen werden. So 


DDR-Meister 
in der RC-V2 


War das aber nicht ein Risiko, 
mit neuen Modellen bei der 
DDR-Meisterschaft zu star¬ 
ten? 

Natürlich, doch uns gaben die 
Wettkämpfe in Hagenow im 
Oktober 1979 (1. Platz V2) und 
der Gewinn der beiden Ost- 
-seepokale in Rostock 1980 
Auftrieb, alles zu wagen. Der 
Sieg in Anklam bedeutet für 
mich und meine Kameraden, 
noch intensiver an der Ver¬ 
besserung unserer Modelle zu 
arbeiten. Ich meine, dort liegen 
in Zukunft noch viele Reser¬ 
ven. 


Ein bewährtes „Gespann" im Rallyesport, jetzt auch erfolgreich 
bei den Minifiitzern: Martin Hähn (rechts) und Heinz Hering aus 
Leipzig 


Johannes Heimsdorf 


Wie siehst Du selbst Deine 
bisherige Leistungsentwick¬ 
lung? 

1978 bin Ich In die Auswahl¬ 
mannschaft berufen worden, 
doch es wollte nicht so recht 
vorangehen. Fehler in der Ver¬ 
gangenheit sehe ich im un¬ 
genügenden Training, in der 
schlechten körperlichen Ver¬ 
fassung und der mangelhaften 
Mechanik in den Modellen, 
was sich In den Plazierungen 
bei der 79er Meisterschaft In 
Freital deutlich widerspiegelte 
(19. bzw. 21. Platz). So setzten 
wir uns zusammen, gingen 
planvoller an unser Training 
und beschäftigten uns Intensi¬ 
ver mit neuen Modellkonstruk¬ 
tionen. 
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Freitaler sammeln 
Meistertitel 


Es ist fast unmöglich für 
einen Berichterstatter, alles 
festzuhalten, was an zwei 
verschiedenen Wettkampfor¬ 
ten passiert. In 22 Auto¬ 
modellsportklassen, davon 
allein 14 auf der Führungs¬ 
bahn — das bedeutet 70 
einzelne Finalläufe —, werden 
die DDR-Meister ermittelt. 
Darum kann nur kurz auf 
einige Besonderheiten auf¬ 
merksam gemacht werden. 

Im wesentlichen waren in den 
Finals dieselben Endlaufteil¬ 
nehmer wie im Vorjahr zu 
finden. Es sind vorwiegend 
die Sportler, die u.a. auch mit 
sauber und präzise gebauten 
Modellen an den Start kom¬ 


men. Erstaunlich Ist aber, 
daß es immer noch einige 
SRC-Sportler gibt, die un¬ 
genügende Kenntnisse über 
das Regelwerk, zum Beispiel 
über den Radstand, verfügen. 
Aber es kann sie ja trösten, 
ab September 1980 gibt es 
einige Veränderungen Im 
Regelwerk... 

Auf eine weitere Tatsache sei 
hingewiesen: Die Leistungen 
der Junioren kommen größ¬ 
tenteils an die Leistungen der 
Senioren heran (in fünf 
Klassen kamen die Sieger des 
Vorlaufs bei den Junioren mit 
besseren Zelten in die Finals 
als die Senioren). 
Herausragende Juniorin ist 



Die moderne 24er Bahn in Anklam 


Ganz am Rande 


Sie werden kaum beachtet 
und sind doch wichtig. Späte¬ 
stens dann, wenn umgefah¬ 
rene Kegel auf der Wettkampf¬ 
bahn wieder aufzusteilen.sind.. 
Sie müssen dann schnall sein 
und geschickt — die Helfer am 
Rande des Wettkampfkur- 

seSi 

Einer von den vielen Ankla- 
mern Meisterschafts-Helfern 
war Heiko Grabe, 17 Jahre und 
EOS-Schüler der 11. Klasse, 
der einmal Chemie studieren 
möchte. Selbst SRC-Auto- 


modellsportler, der es immer¬ 
hin bis zum Vizebezirksmei¬ 
ster gebracht hat, gibt er seit 
einem Jahr als AG-Leiter sein 
Wissen an die Schüler in der 
Station „Junge Naturforscher 
und Techniker'' in der Ankla- 
mer Friedländer Straße wei¬ 
ter. 

Dafür, daß Heiko und seine 
Kameraden in der Senderaus¬ 
gabe, im Org.-Büro oder bei 
der Essenausgabe u. a. m. 
nicht anl Rande stehen, ge¬ 
bührt ihnen unser aller Dank. 


nach wie vor Marlies Müller 
aus der Freitaler GST-Sektion, 
mit den Siegen in drei Mei¬ 
sterschaftsfinals erhöhte sie 
ihre Anzahl von DDR-Meister- 
titeln auf 10. Bemerkenswerte 
Juniorenleistungen gab es 
weiterhin von Silvio Dittrich 
(Freital), Andre Zänker (Karl- 
Marx-Stadt) und Uwe Franke 
(Leipzig). Hervorzuheben an 
dieser Stelle die Leistung 
eines Außenseiters, nämlich 
die von Carsten Schwarz aus 
Wattmannshagen, der In der 
B mit der zweitbesten Zelt ins 
Finale kam, doch im Finale 
machten sich noch man¬ 
gelnde Wettkampferfahrun¬ 
gen bemerkbar. 

Bei den Senioren ist ebenfalls 
der Name Müller aus Freital, 
diesmal der von Lutz, zu 
finden. Mit vier DDR-Melster- 
titeln 1980 erhöhte er seine 
„Sammlung" auf 14. Harte 
Konkurrenz hat er zweifellos 
durch Wolfgang Dittrich aus 
seiner eigenen Sektion und 
durch die Leipziger Werner 
Lange und Jens Herbst 
erhalten. 

Abschließend sei noch ver¬ 
merkt, daß wir zukünftig nur 
noch alle zwei Jahre eine 
DDR-Melsterschaft in einer 
der Automodellsportkatego¬ 
rien haben werden. 

bewe 



Kurz vorgestellt: 

Uwe Franke 



Karambolage im zweiten Lauf 
des Finales. Eine Lötstelle an 
der Hinterachse riß — keine 
Aussicht mehr für Uwe bei der 
Vergabe eines Meistertitels in 
der A2/24 mitreden zu können. 
Doch wo andere sich ein,,Aus" 
gegeben hätten, nahm er den 
Kampf auf. Die dritte Runde 
verbrachte er noch in der 
„Box", doch im vierten Lauf 
war er wieder zur Stelle und 
entschied diesen für sich. Auch 
der fünfte Lauf brachte ihm die 
Höchstpunktzahl. So gab es in 
der Endabrechnung noch 
einen dritten Platz und die 
BronzemehaiUe. 

Am letzten Tag der DDR- 
Meisterschaft 1980 holte er 
sich noch einen DDR-Meister- 
titel in der A1/24. 

Damit wiederholte er seinen 
Vorjahreserfolg! Damals ent¬ 
schied nicht der beste Motor 
über den Gewinn, sondern das 
sichere Durchfahren des Kur¬ 
ses verhelf ihm zum Sieg über 
seine Kontrahenten. Konzen¬ 
tration und Ausdauer ließen 
seine Leistungen von Jahr zu 
Jahr wachsen, nachdem er 
1978 erstmals an einer DDR- 
Meisterschaft teilnahm. 

Mit 13 Jahren baute er seine 
ersten Miniflitzer, nachdem er 
im Fernsehen eine Sendung 
über den Automodellsport 
gesehen hatte. Heute gehört 
der 17jährige EOS-Schüler mit 
seinem „Lehrmeister" Werner 
Lange zu den Spitzenfahrern 
seiner GST-Sektion in teipzig- 
Süd, der sich nicht nur für 
Autos, sondern auch für Musik 
von Pink Floyd und Bach inter¬ 
essiert. 
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Kleine Fesseiflug-Fibel für Anfänger 



In den Bildern 1, 2 und 3 sind 
drei verschiedene Arten von 
Ruderscharnieren dargestellt, 
die sich seit Jahren bewährt 
haben. Diese Scharniere sind 
sehr einfach und kostengün¬ 
stig herzustellen. 

Beim Scharnier nach Bild 1 Ist 
darauf zu achten, daß beide 
Stoffstreifen im Winkel von 
45 Grad zueinander vernäht 
werden, da sonst der Stoff 
reißt. Für Scharniere nach 
Bild 2 benutzt man am besten 
Trägerband, da es am Rand 
nicht ausfranst. Das Scharnier 
nach Bild 3 ergibt ein recht gut 
aussehendes Scharnier von 
hoher Festigkeit. 

Bei all diesen Scharnieren 
sollte darauf geachtet werden, 
daß die Stellen, an denen sich 
der Stoff oder der Zwirn be¬ 
wegt, nicht lackiert werden, da 
sonst mit der Zeit an diesen 
Stellen Bruchgefahr besteht. 
Die eleganteste Lösung ist die 
Verwendung von Plastschar¬ 
nieren, wie sie seit einigen 
Jahren in verschiedenen Grö¬ 
ßen aus der CSSR importiert 
werden (Bild 4). 

Auch die zu diesem Im¬ 
portsortiment gehörenden 
RC-Ruderhörner und Gabel¬ 
köpfe eignen sich sehr gut für 
Fesselflugmodelle (Bild 5). Da 
diese Plastgabelköpfe der 
CSSR-Fertigung mit dem mit- 
geiieferten Stück Rüsch- 
schlauch nur unzureichend 
gesichert werden können, sind 
Metallgabelköpfe oder die Si¬ 
cherung gemäß Bilde bzw. 
durch Verlöten einer kleinen 
Scheibe vorzuziehen. 
Ruderhörner können auch aus 
1,5 bis 2 mm starkem Alublech 
selbst gefertigt werden. Be¬ 
währt hat sich dabei die Form 
nach Bild 7, da zur Befestigung 
nur eine Schraube benötigt 
wird. Die Sicherung gegen 
Verdrehen erfolgt durch die 
hochgebogene Ecke, die sich in 
das Balsaholz des Leitwerks 
eindrückt. 

Bernhard Krause 


Bild 1 : Scharnier aus zusammengenähten Stoffstreifen 

Bild 2: Scharnier aus schmalen Stoff streifen (Trägerband) 

Bild 3: Scharnier aus Bindfaden oder Angelsehne 
(Dederondraht) 



Bild 6: 

a) Sicherung der Steuerstange mit angelöteter Unterlegscheibe; 

b) Sicherung durch einen Etagenbogen 



Bild 4. 

Verschieden große Plastschar¬ 
niere für die unterschiedlich¬ 
sten Anwendungszwecke 


Bild 5: 

Plastgabelkopf mit Plastruder¬ 
horn an einem RC-Model! 



Bild 7; 

Dank einer abgekanteten Ecke, 
die in das Balsaholz der Ru¬ 
derfläche eindringt, kommt 
dieses Ruderhorn aus Alublech 
mit einer Befestigungs¬ 
schraube aus 
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Kampfflugzeuge des 
Graden Vateiländischen Krieges 


lljuschin IL-10 


Bereits 1943 entschied das 
Staatliche Verteidigungsko- 
mitee der UdSSR angesichts 
der großen Erfolge der IL-2, 
eine wesentlich modernisierte 
Weiterentwicklung in Angriff 
zu nehmen. Am Konstruktions¬ 
wettbewerb beteiligten sich 
neben dem Konstruktionsbüro 
lljuschins mit den Projekten 
IL-8 und IL-10 auch das Kon¬ 
struktionsbüro Pawel Ossipo- 
witsch Suchojs mit der Su-6 
AM-42. Alle drei Maschinen 
sollten mit dem Reihenmotor 
AM-42 von 1470 kW (2 000 PS) 
ausgerüstet werden. Die IL-8 
schied wegen Ihrer größeren 
Abmessungen und damit grö¬ 
ßeren Masse sowie der gerin¬ 
geren Fluggeschwindigkeit in 
Bodennähe aus. Die Su-6 lag 
zwar in ihren Leistungen etwas 
über dem dritten Wettbe¬ 
werbsteilnehmer, hätte jedoch 
erheblich längere Serienvor¬ 
bereitungszeiten erfordert. So 
ging die IL-IO als Sieger aus 
dem Konstruktionswettbe¬ 
werb hervor. 

Obwohl sich die IL-10 kon¬ 
struktiv eng an (Jas Vorgän¬ 
germuster IL-2 anlehnte, han¬ 
delte es sich um einen völlig 
neuen Typ. Der Rumpf war 
aerodynamisch wesentlich 
verbessert und auch im hinte¬ 
ren Teil in Ganzmetallbau¬ 
weise ausgeführt. Außer dem 
neuen, leistungsfähigeren 
Trlebwerk erhielt die IL-10 auch 


eine neue Kabine. Das Trag¬ 
werk war ein%Neuentwicklung, 
und das nunmehr verwendete 
Einbeinfahrwerk ließ sich mit¬ 
tels einer Drehung von 90 Grad 
flach nach hinten in die Trag¬ 
flächen einziehen. Die Bewaff¬ 
nung der ersten Serien der IL-2 
bestand aus 2 x 23-mm-MK 
Wja, 2 X MG 7,62 mm Schkas 
sowie einem beweglichen 
Abwehr-MG UBT 12,7 mm. 
Acht RS-82-Raketen und 400 
bis 600 kg Bombenlast vervoll¬ 
ständigten die militärischen 
Waffen. 

Im April 1944 wurde der Proto¬ 
typ der IL-10 fertiggestellt, und 
nach ausgiebigen Rollversu¬ 
chen startete er am 9. Juni 1944 
unter Testpilot A. K. Dolgow zu 
seinem Erstflug. Bereits am 
23. August 1944 lief die erste 
Maschine der Nullserie vom 
Band, und im Oktober begann 
die Ausrüstung des ersten 
Schlachtfliegerregiments mit 
der IL-10. Bis zum Ende der 
Kampfhandlungen auf dem 
europäischen Kriegsschau¬ 
platz wurden wenig mehr als 
hundert IL-10 an die Frontein¬ 
heiten ausgeliefert; ab März 
1945 griffen sie in die Kampf¬ 
handlungen der Sowjetarmee 
während der Berliner Opera¬ 
tion ein. Bei den Kämpfen im 
fernöstlichen Raum spielten 
vor allem die IL-10 des 
26: Schlachtfliegerregiments 
eine hervorragende Rolle. 


Noch 1945 entstand eine 
Doppelsteuer-Schulversion 
IL-10U (UIL-10) mit verringer¬ 
ter Bewaffnung, die in Kleinse¬ 
rie gebaut wurde. 

Weitere Verbesserungen so¬ 
wie die Ausrüstung mit einer 
Vierblatt-Verstelluftschraube 
erhielt die sonst im wesentli¬ 
chen der IL-10 entsprechende 
IL-16, von der im Frühsommer 
drei Prototypen und danach 
eine Kleinserie von 50 Maschi¬ 
nen hergestellt wurden. Nach 
der Kapitulation Japans im 
August 1945 und dem damit 
verbundenen Ende des 2. Welt¬ 
kriegs wurde die Serienpro¬ 
duktion der IL-16 eingestellt. 
Die IL-10 wurde jedoch in 
großen Stückzahlen weiter 
produziert, und 1951 entstand 
die letzte, erheblich moderni¬ 
sierte Variante IL-1 OM. Auch sie 
erhielt wieder eine neue Trag¬ 
fläche mit dem Profil Clark-YH, 
ein verbessertes Fahrwerk, vier 
NR-23-Kanonen mit 600 Schuß 
Munition In den Tragflächen 
und einem Abwehr-MG B- 
20EN. Versuche wurden auch 
mit einer IL-1 OM mit Zusatz- 
Raketentriebwerk im Rumpf¬ 
heck geflogen. 

Als 1951 die Serienproduktion 
der IL-1 OM In der UdSSR anlief, 
wurden gleichzeitig in der 
CSSR die Vorbereitungen für 
die Serienproduktion der bis¬ 
herigen IL-10-Verslon bei Avia 
abgeschlossen. Aus dieser 


Produktion gingen bis 1955 
etwa 1 200IL-10 hervor. Zahl¬ 
reiche Maschinen wurden an 
die Luftstreitkräfte Bulgariens, 
Polens, Rumäniens und Un¬ 
garns geliefert. Die CSSR- 
Version erhielt die Bezeich¬ 
nung B-33 (IL-10) und CB-33 
(IL-10U). 

Bis zum Ende der Serienpro¬ 
duktion in der UdSSR im Jahre 
1955 wurden insgesamt 
4 966 IL-10 hergestellt. Eine 
seiner militärischen Bewäh¬ 
rungsproben bestand das un¬ 
verwüstliche Schlachtflugzeug 
noch im Koreakrieg. Erst 1956 
wurde die IL-10 aus der Be¬ 
waffnung der UdSSR-Streit- 
kräfte herausgenommen und 
durch den leichten Strahl¬ 
bomber IL-28 sowie Jagd¬ 
bomber-Versionen der MIG-15 
und 17 ersetzt. In den CSSR- 
Luftstreltkräften war sie noch 
bis Anfang der 60er Jahre als 
I etztes Kolbenmotor-Kampf- 
flugzeug im Bestand. 

Manfred Jurleit 


Technische Daten der IL-10 (IL-10 M in 
Klammern) 

Besatzung; 2 Mann. Triebwerk; 
1 X AM-42 von 1470 kW/2 000 PS Start¬ 
leistung. Spannweite; 13,40 m (14 m). 
Flügelfläche: 30 m^ (33 m^). Länge: 
11,10m (11,80m). Höhe: 4,10m. 

Leermasse: 4680 kg (5570 kg). Nutzlast: 
1655 bis 1855 kg (1530 bis 1750 kg). 
Abflugmasse: 6535 kg max. (7320 kg 
max.). Höchstgeschwindigkeit: 507 km/h 
in Om (476km/h in Om), 551km/h in 
2800 m (512 km/h in 2800 m). Lande¬ 
geschwindigkeit: 148 km/h (139 bis 
179 km/h). Steigzeit: 9,7 min auf 5000 m, 
Gipfelhöhe: 7250 m (7000 m). Reich¬ 
weite; 800 km. 
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Es ist eine Tatsache, daß der Wettbewerbsgedanke Initiati¬ 
ven weckt und Reserven mobilisiert. Auch Leistungssport ist 
Wettkampfsport, nur auf bisweilen erheblich höherer Ebene. 
Ohne Breitensport ~ auch auf anderen oder angrenzenden 
Gebieten — ist dem Leistungssport die Basis entzogen. 

Leistungssport ist teuer und nicht unbedingt immer eitel 
Vergnügen. Breitensport ist in erster Linie Vergnügen am 
Tun und gleichzeitig Test, ob die geistige, körperliche und 
charakterliche Eignung zum Leistungssport vorliegt. 

Im Modeilfreiflug, und sicher nicht nur dort, ist der Hang 
zum Leistungssport bei einem großen Teil des Teilnehmerfel- 
des der Bezirks- und Nationalebene bereits so ausgeprägt, 
daß es trotz aller Erfreulichkeit doch auch zu denken geben 
sollte. IVluß jeder Wettkampfsport unbedingt mit dem Ge¬ 
danken an eine Meisterschaftsteilnahme auf nationaler 
Ebene verbunden sein? Kann es nicht auch Freude bereiten, 
auf niederer Ebene eine Meisterschaft oder auch nur einen 
Wettkampf auszutragen? Auf alle Fälle! 


Nur muß dann der Aufwand zum Betreiben des Sports in 
einem gesunden Verhältnis zum Ergebnis stehen. Nur so aus 
Spaß mit einem Zeitaufwand von 200 und mehr Stunden ein 
FIC-Modell zu bauen, dazu mit Kosten, die allein für das 
Material jenseits der 500-Mark-Grenze liegen, ist kaum 
sinnvoll, wenn bestenfalls die Teilnahme an einem Kreis¬ 
wettkampf vorgesehen ist. 

Aber dafür gibt es andere Modelle, die mindestens ebenso 
reizvoll sind, die zur perfekten Beherrschung ein gleiches 
Maß an praktischem und theoretischem Können erfordern, 
die aber beim Bau weniger Geld, Material und Zeit kosten 
und die auch an die Wettkampfstätten oder das Gelände 
längst nicht so hohe Anforderungen stellen. Unter dem 
Motto „Auch das macht Spaß"' wollen wir deshalb dem¬ 
nächst in zwangloser Folge einige solcher Beispiele vorstel¬ 
len. Es muß dabei erwähnt werden, daß unsere Kameraden 
in den sozialistischen Nachbarländern für mehr Initiative 
bekannt sind. Deshalb greifen wir auch vorwiegend auf 
Modelle aus diesen Ländern zurück. 


Auch das macht Spaß 

Mit dem FID-Modell 
in dieTurnhaiie 


Saalflug nannte man noch vor 
wenigen Jahren das, was 
heute als Hallenflug bezeichnet 
wird. Der Wortwechsel kommt 
nicht von ungefähr. Während 
man noch vor zehn biszwanzig 
Jahren bei Hallenhöhen von 
15 m große Wettkämpfe aus- 
trug, lockt man heute unter 
30 m Hallenhöhe kaum noch 
einen Hund hinter dem Ofen 
hervor und erst recht kein 
Hallenflugmodell aus der Ki¬ 
ste. Unter Cardington (Luft¬ 
schiffhalle, 45 m hoch) oder 
Brno (Messehalle) tut es keiner 
mehr gern. Das hat zwangs¬ 
weise zur Folge, daß ein Akti¬ 
ver im Jahr nur noch zwei oder 
drei Wettkämpfe besuchen 
kann und daß sich wegen der 
großen Anreisewege die Be¬ 
schäftigung mit dieser speziel¬ 
len Kategorie kaum noch lohnt. 
Und für die Veranstalter sieht 
es so aus, daß kaum noch einer 
(selbst wenn die Halle vor der 
Haustur liegt) die Miete für die 
Wettkampfstätte aufbringen 
kann. Und warum? Nur, weil 
wir dank unserer „Höhen¬ 
scheuklappen" übersehen. 


daß auch In einem Klubhaus 
mit 6 m Höhe oder in einer 
Turnhalle mit 8m Höhe ein 
prickelnder, hochinteressanter 
Wettkampfsport, mit allen 
Attributen des Sportreizes 
möglich ist. Ob beim Hallen¬ 
flug der erste Platz mit 
2 X 35 Minuten Flugzeit um 
eine Minute vor dem Zweiten 
mit 2 ' 34 Minuten Flugzeit 
liegt oder beim Saalflug der 
erste mit 2 x 150 Sekunden um 
fünf Sekunden vor dem Zwei¬ 
ten mit 2 X 145 Sekunden Hegt, 
wo ist da der Unterschied? 
Bösewichte sagen: ,,Es juckt 
länger!" 

Es ist nur eine Frage der Fest¬ 
legung des Reglements, um in 
problemlos erreichbaren Hal¬ 
len spannende Wettkämpfe 
austragen zu können. 

Für ein Hallenflugmodell der 
Klasse-Fl D wird die Bauzeit mit 
mindestens zwanzig Stunden 
angegeben, wobei die Herstel¬ 
lung der Vorrichtungen und 
Hilfsmittel nicht mitgerechnet 
ist. Bei' der Materialauswahl 
erfordert ein Modell im Durch¬ 
schnitt fünfzig Lamellen Balsa, 


um eine Lamelle wirklich guter 
Qualität zu finden. Beim Saal¬ 
flug mit papierbespannten 
Modellen hat man etwa unter 
zehn Lamellen eine, die sich 
ohne Nachteile verwenden 
läßt. Ein papierbespanntes 
Modell erfordert eine Bauzeit 
von drei bis fünf Stunden, ist 
also ohne Probleme auch zu 
Hause an drei Abenden ge¬ 
baut. Der Platzbedarf ist so 
gering, daß man getrost in der 
Küche arbeiten kann, was bei 
großen Modellen nicht ge¬ 
geben ist. Und der Schleif¬ 
staub, der beim Beschleifen 
von Balsaleisten 1,5 x 1,5 mm 
anfällt, den sieht Mutter gar 
nicht. 

Heute wollen wir hier ein klei¬ 
nes Saalflugmodell aus unse¬ 
rer Schwesterzeitschrift „Mo- 
delär" (CSSR) vorstellen, das 
ohne jegliche Schwierigkeiten 
mit dem Saalflug bekannt 
macht. Dieses Modell ist zwar 
nicht als Wettkampfmodell 
konzipiert, läßt sich aber jeoer- 
zeit entsprechend modifizie¬ 
ren. Es führt in alle grundsätz¬ 
lichen Dinge des Saalflugs ein. 


so z. B. in die unterschiedlichen 
Tragflächenteile. Da die Mo¬ 
delle eine rechtslaufende Luft¬ 
schraube haben, aber links¬ 
kreisend — also in das Gegen¬ 
moment der Luftschraube hin¬ 
ein — kreisen, ist die linke 
Tragfläche größer und außer¬ 
dem mit einem größeren An¬ 
stellwinkel versehen. Die Trag¬ 
fläche wird zweckmäßiger¬ 
weise erst nach der Schwer¬ 
punktermittlung des Rumpfes 
mit Luftschraube, Leitwerk und 
Gummi befestigt, da sie keine 
Schwerpunktverschiebung 
hervorruft (S - 50%). Bei den 
Leitwerken sind etwas schwä¬ 
chere Leistenquerschnitte zu 
empfehlen, um den Schwer¬ 
punkt nicht zu weit nach hinten 
zu bekommen. Die Bespan¬ 
nung erfolgt mit Japico, mit 
Kondensatorpapier oder mit 
dünnem Seidenpapier. 

Lothar Wonneberger 
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Für den Plastmodellbauer 



Neuheit 
aus der ÖSSR 


Mehr Leistung 
mit dem 

Raduga-7 


Eine Frisieranleitung 


In meinem Testbericht über 
den Raduga-7 (mbh 6'80) er¬ 
wähnte ich schon, daß dieser 
Motor nur durch seinen schwe¬ 
ren Kolben und das Fehlen von 
Vorweite im Zylinder in seiner 
Leistung gebremst wird. Da 
damit der Aufwand für eine 
Verbesserung des Motors fest¬ 
stand, führte’ ich diese Ver¬ 
änderungen aus und konnte 
anschließend einen beachtli¬ 
chen Gebrauchswertzuwachs 
feststelien. 

Den größten Arbeitsaufwand 
bereitet das Einarbeiten der 
Vorweite in den Zylinder. Ich 
benutzte dazu einen „Einweg- 
Läppdorn". „Einweg", weil er 


nach einmaliger Benutzung 
unbrauchbar ist. Dazu wird ein 
Stuck Rundaluminium ganz 
leicht keglig (etwa 1 Grad) 
gedreht, bis die Laufbuchse 
(Durchmesser 21 mm) bis zu 
den Steuerschlitzen aufge¬ 
schoben werden kann. Da das 
untere Ende der Buchse nach¬ 
geläppt werden soll, muß sie 
natürlich von unten aufge¬ 
schoben werden. An den „Ein- 
weg-Läppdorn", der, in eine 
Drehbank eingespannt, sich 
langsam drehen muß, kommt 
etwas Schleifpaste mit Öl, und 
die Läpperei kann beginnen. 
Wichtig ist, daß der Dorn nur 
bis zu den Schlitzen in die 


Der Betrieb Kovosavody bringt 
als neuen Bausatz die Trainer¬ 
version MiG-15 UTI auf den 
Markt. Das Modell Ist wieder 
im Maßstab 1:72 nachgebildet. 
Der Bausatz basiert auf authen¬ 
tischen Unterlagen, zum Teil 
aus der Flugzeugausstellung 
des Militärmuseums in Praha- 
Kbely. 

Nachdem die tschechoslowa¬ 
kischen Luftstreitkräfte mit der 
Einführung strahlgetriebener 
Flugzeuge weitgehend die 
Organisation und die Betriebs¬ 
einrichtungen in ihren Jagd¬ 
fliegereinheiten verändert 
hatten, kamen 1951 die ersten 
MiG-15 UTI in das Ausbil¬ 
dungszentrum. In der Folgezeit 
bestimmten die „Fünfzehner" 
die Entwicklung. Nachdem die 
ersten Maschinen noch aus der 
UdSSR in die CSSR überführt 
wurden, konnte wenig später 
mit sowjetischer Hilfe die Li¬ 
zenzproduktion begonnen 
werden. 1955 begann so in der 
CSSR die Produktion der 
Schulflugzeuge MiG-15 UTI, 
damals noch unter der tsche¬ 


choslowakischen Bezeichnung 
CS-102. 

Die instruktive Bauanleitung 
unterstützt den Zusammenbau 
aller 44Telle des Bausatzes. 
Die Teile passen gut und er¬ 
fordern kaum Nacharbeit. Na¬ 
tionalitätenkenner und Ko¬ 
dezahlen der Volksrepublik 
Polen, der CSSR und der De¬ 
mokratischen Republik Viet¬ 
nam sind als Abziehbilder bei¬ 
gegeben. Der Bauplan enthält 
unterschiedliche Bemalungs¬ 
varianten. So Ist auch dieser 
Bausatz eine BSrelcherung des 
internationalen Angebots für 
den 1:72-Plastmodellbauer. 
Sicher werden wir auch in 
Zukunft weitere interessante 
Modelle vom Hersteller Ko¬ 
vosavody In Prostejov erwar¬ 
ten dürfen. Wie wir von unse¬ 
ren Freunden in der CSSR er¬ 
fuhren, wird gegenwärtig der 
Bausatz der C-2B1 entwik- 
kelt. 

Hans-Joachim Mau 



Bild 1: 

Maße der erforderlichen Kol¬ 
benfenster 


Bild 2: 

In diesem Bereich der Lauf¬ 
buchse ist Vorweite einzu¬ 
läppen 
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Buchse gesteckt wird, um zu 
verhindern, daß oberhalb der 
Schlitze Material abgearbeitet 
wird. Eventuell muß dazu der 
Dorn gekürzt werden. Die Ar¬ 
beit ist beendet, wenn der 
Motor im zusarmmengebauten 
Zustand Im Bereich des unte¬ 
ren Totpunkts leicht pendelt. 
Bild 2 zeigt die Stelle, an der 
geläppt werden muß. Wichtig 
Ist, daß die Laufbuchse vor 
jedem Probieren sehr sorgfäl¬ 
tig in Waschbenzin ausge¬ 
waschen und ausgebürstet 
wird. 

Die nächste Arbeit ist das „Ab¬ 
magern" des Kolbens. Da der 
Kolben im unteren Totpunkt 
sowieso alle Überströmkanäle 
fast vollständig abdeckt, Ist es 
sinnvoll, den Kolben durch 
Einarbeiten von Fenstern leich¬ 
ter zu. machen. Aus Bild 1 ist 
ersichtlich, wo die Kolbenfen¬ 
ster angeordnet sein müssen. 
Bild 3 zeigt die Gegenüber¬ 
stellung eines abgemagerten 
Kolbens mit einem Originalkol¬ 
ben. Durch das Einarbeiten der 
Fenster verringert sich die 
Masse des Kolbens um vier 
Gramm. Wer über gute Fähig¬ 
keiten im Drehen verfügt, kann 
den Kolben natürlich auch in 
eine Spannzange aufnehmen 
und noch etwas ausdrehen, 
um das Gewicht noch weiterzu 
senken. Er sollte sich aber die 
Stellen, an denen Material 
abgearbeitet werden soll, vor¬ 
her genau ansehen, um die 
Statik des Kolbens nicht zu 
gefährden. Mit dieser Maß¬ 
nahme sind jedoch die Mög¬ 
lichkeiten der Verbesserung 
noch nicht ausgeschöpft. 

Ein weiterer Weg zum „Ent- 
schutteln" des Motors Ist die 
Vergrößerung der Auswucht¬ 
masse an der Kurbelwelle. Da 
es sehr aufwendig ist, die Aus¬ 
wuchtmasse durch Ausfräsen 


Bild 6: 

An der Leistungskurve des 
Motors vor und nach der Ver¬ 
änderung ist zu erkennen, wie 
mit steigender Drehzahl ein 
immer größerer Leistungs¬ 
anstieg zu registrieren ist. 
Während die Maximalleistung 
um 0,074 kW (0,1 PS) stieg, 
erhöhte sich die Leistung bei 
14 500 U/min sogar um 
0,12 kW (0,16 PS) 



Gegenüberstellung eines Originalkolbens mit einem abgema¬ 
gerten Exemplar 




Bilder 4 und 5: 

In den Gegenüberstellungen ist gut zu sehen, wo an der Kur- 
beiwelle Material abgeschliffen werden soll, um die Auswuch¬ 
tung zu verbessern Fotos: Krause 


und Ausgießen mit Blei zu er¬ 
höhen, verringerte Ich durch 
Abschleifen von überflüssi¬ 
gem Material die Masse auf der 
Gegenseite, um sozusagen auf 
Umwegen die Auswucht¬ 
masse zu vergrößern.'Auf den 
Bildern 4 und 5 ist zu erkennen, 
an welchen Stellen der Kur¬ 
belwange am günstigsten 
Material abzuarbeiten ist. 

Bei der Montage sollten alle 
Lagerstellen mit Molybdän- 
disulfit-Paste eingerieben 
werden, um die Reibung des 
Motors herabzusetzen und die 
Lebensdauer zu vergrößern. 
Die gesamte Prozedur des 
Frisierens quittierte dieser^von 
mir verbesserte Raduga — er 
wurde mir von der AG Flug¬ 
modellsport des neuen Ber¬ 
liner Pionierpalastes In der 
Wuhlheide zur Verfügung ge¬ 
stellt — mit einem Leistungs¬ 
anstieg um 0,074 kW (0,1 PS), 
einer deutlich verminderten 
Vibration und einem hervor¬ 
ragenden Startverhalten auch 
im warmen Zustand. Die Lei¬ 
stungskurve (Bild 6) zeigt, daß 
sich der Leistungsanstieg be¬ 
sonders bei einer hohen Dreh¬ 
zahl bemerkbar macht. Die 
Motorschwingungen sind so 
weit abgebaut, daß das im 
Testbericht beschriebene 
Sprits-chäumen nicht mehr 
auftritt und der Motor auch 
ohne Drucktank sauber durch¬ 
läuft. Für den Einsatz in ein 
RC-Flug-Modell dürften aller¬ 
dings die Motorschwingungen 
Immer noch zu stark sein. 

Bernhard Krause 
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Sowjetisdier Lufflandepanzer 
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M 1:20 




Einzelteile des Luftlandepanzers ASU-85 


Infrarotscheinwerfer 

Infrarotzielscheinwerfer 

Tarnscheinwerfer 

Außenantenne 

Haltegriffe für aufgesessene 

Fallschirmjäger 

Halterung für 

Kraftstoffreservebehälter 

Haltemng für Nebelbehälter. 

Lüfter 

Kasten für Reinigungsgerät der 

Panzerkanone 

Ejektor 

Rohrmündungsbremse 

Kettenspanneinrichtung 

Leitrolle 

Laufrolle 

Antriebsrad 

Halterung für Pioniergerät 
Werkzeugkasten 
Sichtscharte des Fahrers mit 
Panzerglas 

Kommandantenkuppel 

Positionslampen 

Abschlepphaken 

Flutbrett 

Signalhorn 

Luke des Ladeschützen 
Winkelspiegel des Richtschützen 
Luke des Kommandanten 
Luken der Fallschirntjäger 
Sichtscharte des Richtschützen 
mit Panzerglas 
Motorraumjaiousien 
Gepanzerte Sichtscharte des 
Fahrers 

Fla-MG 12,7 mm 





(36) 









0,25 


0,5m 








Sowjetischer 

Luftlandepanzer 

ASU<85 


I Zusatzbehälter über dem 
Fahrerraum 

II zusätzliches Bauteil modernerer 
Varianten 

III zusätzliches Reservekettenglied 

IV mit Plane abgedeckte 
Panzerkanone 

V Abdeckplane 

VI Baumstamm 

VII Zusatztreibstoffbehälter 

VIII Nebelbehäiter 


32 Belüfter 

33 Auflage für Baumstamm 

34 Visiereinrichtung 

35 Halterungen für 
Eisenbahntransport 

36 Visiereinrichtung 

37 Abschlepphaken 

38 Motorkühlung 

39 Kettenglied mit zwei Stollen 

40 Kastenverschlüsse 

41 Haken für Abschleppseil 
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Vor 50 Jahren führte die Rote Armee bei Wo- 
ronesh erstmals eine Luftlandung aus. Verfolgt 
man deren Entwicklung zurück bis zu jenem 
2. August 1930, so ist folgende interessante Tatsa¬ 
che festzustellen: Seit dem ersten Tag des Be¬ 
stehens der Luftlandetruppen der UdSSR waren 
diese darum bemüht, die Feuerkraft und Beweg¬ 
lichkeit der Luftlandesoldaten mit Hilfe gepanzer¬ 
ter Fahrzeuge zu verstärken. Bei Woronesh setzte 
man nämlich neben 164 Soldaten auch zwei kleine 
Gefechtsfahrzeuge vom Typ T-27 ab. Später 
waren das leichte Schwimmpanzer T-37 und T-38 
(siehe auch mbh-Serie „Sowjetische Panzer der 
Familie T" in unserer Ausgabe 1179) sowie 
Artilleriewaffen und Geländefahrzeuge. So begann 
also vor 50 Jahren die Ära der 

Panzer 

ausdcruin 



entwickelten die Konstrukteure 
in der UdSSR den Luft¬ 
landepanzer ASU-57 (wird oft 
auch als Selbstfahrlafette oder 
als Jagdpanzer bezeichnet — 
siehe mbh 1070). Dieses Ge¬ 
fechtsfahrzeug wurde 1949 
eingeführt. Als verbesserter 
Nachfolger (ASU-57: oben of¬ 
fen, 57-mnn-Kanone) trat der 


fechtsfahrzeug dieser Grö¬ 
ßenordnung imnner noch sehr 
leicht. Mit seiner relativ gerin¬ 
gen Breite von 2,97 m fand es 
in der An-12 Platz, konnte je¬ 
doch nicht wie der ASU-57 am 
Fallschirm abgesetzt werden. 
Am Fahrgestell der ASU-85 
sind deutlich Merkmale des 
bekannten und bewährten 




ASU-85 im Jahre 1962 in den 
Truppendienst. 1967 wurde er 
auch von den Luftlandetrup¬ 
pen der Polnischen Armee 
übernommen. Diesesmit15,5t 
zwar schwerer als die ASU-57 
(3,35 t) ausgefallene Fahrzeug 
war für ein allseitig geschlos¬ 
senes und gepanzertes Ge- 


Für den Kampfwert der Luft¬ 
landetruppen reichen Gewehr, 
Karabiner, MPi, MG und Hand¬ 
granaten nicht aus. Benötigt 
werden auch Geschütze und 
gepanzerte Fahrzeuge, die 
leicht sind. Im oder unter dem 
Luftfahrzeug zu verstauen sind 
und mit Fallschirmen abge¬ 
worfen werden können. Diese 
sollten weiterhin eine hohe 
Feuerkraft besitzen und auf 
dem Boden gleichzeitig als 
Transportmittel für die Luft- 
landesoldaten dienen kön¬ 
nen. 

Nach den Erfahrungen im 
Großen Vaterländischen Krieg 


Fortsetzung auf Seite 28 
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Das kann ICH auch! 

Möglichkeiten im votbildnahen Automodellbau, 
gezeigt von Joachim Damm 

Der Begriff „Vorbildnahe Nachbauten" hat Bedeutung im doppelten 
Sinn. Einerseits repräsentiert er eine selbständige Klasse oder Gruppe 
von Modellen im Automodellsport, andererseits können Automodelle 
anderer Klassen oder Gruppen (z. B. SRC-Modelle, RC-Modelle) — 
siehe Übersicht mbh 6 '80 — in diese Kategorie eingeordnet werden. 
So gesehen, hat der Begriff „Vorbildnahe Nachbauten" in den ver¬ 
gangenen Jahren eine erhebliche Erweiterung erfahren. 


Anfang der 60er Jahre bis etwa 
1976 hat man einfach von 
,,Standmodellen" gesprochen 
und damit alle Modelle be¬ 
zeichnet, die im wesentlichen 
für Ausstellungszwecke ohne 
Funktionen gebaut wurden. 
Mittender siebziger Jahre zeich¬ 
nete sich jedoch ein qualitati¬ 
ver Sprung in der Ausführung 
der kabelgesteuerten, füh¬ 
rungsbahn- und funkfernge¬ 
steuerten Modelle ab, so daß 
daraus für hervorragend ge¬ 


arbeitete Modelle dieser Klas¬ 
sen ein Anspruch zur Einord¬ 
nung in die Klasse der vorbild¬ 
nahen Nachbauten besteht. 
Auf diese Entwicklung hatten 
u.a. folgende Faktoren maß¬ 
geblichen Einfluß: 

a) Anwendung ausgereifter 
Technologien, insbesondere 
der Einsatz von Polyesterhar¬ 
zen (Laminiertechnik, Gieß¬ 
harztechnik usw.), räumliche 
Verkleinerung elektrischer und 
elektronischer Bauelemente 


b) Spezialisierung der Mo¬ 
dellsportler und Wirkung qua¬ 
litativer Faktoren auf die Aus¬ 
führung der Modelle 

c) Entwicklung einer Breiten¬ 
basis im Automodellsport 
durch Bildung von Arbeits¬ 
gemeinschaften. 

Aus heutiger Sicht kann die 
Klasse im Automodellsport 
wie folgt definiert werden: 
Vorbildnahe Nachbauten sind 
die Gesamtheit modellgerech¬ 
ter Nachbildungen existieren¬ 


der oder ehemals existierender 
Kraftfahrzeuge aller Formen 
und Ausführungen oder mo¬ 
dellmäßige Nachbildungen 
von Kraftfahrzeugbaugruppen 
und Anhängefahrzeugen bzw. 
Studien davon, die nicht 
zwingend Funktionen ausfüh¬ 
ren müssen und sich in einem 
bestimmten Maßstab zum 
Vorbild befinden müssen. 
Kabelgesteuerte und RC-Mo- 
delle können darüber hinaus 
unter dem Begriff „Funktlons- 
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modelle eingegliedert wer¬ 
den, wenn sich außer den 
Fahrbewegungen noch zusätz¬ 
liche Funktionen realisieren 
lassen. Beispiele dafür sind aus 
Bild 1 ersichtlich. 

Dem Modellbauer sind in der 
Wahl der Zusatzfunktionen 
theoretisch keine Grenzen ge¬ 
setzt, Die Übertragung der Si¬ 
gnale zur Ausführung der 
Funktionen ist sowohl über 
Funk, Kabel oder direkte Be¬ 
tätigung am Modell möglich. 
Aus den Wettkampf best! m- 
mungen ergeben sich jedoch 
objektive Grenzen in der Wahl 
und Anzahl der ausführbaren 
Funktionen. Maßstab, Einbau¬ 
verhaltnisse, Masse des Mo¬ 
dells usw. schränken die 
Wunsche ein. 

Die Vielzahl der Ausfuhrungen 
vorbildnaher Nachbauten ver¬ 
langt eine genaue Eingrenzung 
der Thematik und Konzentra¬ 
tion auf die wesentlichen und 
populären vorbildnahen Nach¬ 
bauten nach Bild 2. 

Zur modellmäßigen Umset¬ 
zung bestimmter Funktionen 
sind mitunter Studien aus¬ 
gewählter Elemente erforder¬ 
lich. Das betrifft z. B. Differen¬ 
tialgetriebe, Federung, Kupp¬ 
lung, Lenkung usw. Verschie¬ 
dene Muster werden unter 
bestimmten Bedingungen er¬ 
probt, um daraus Schlußfolge¬ 
rungen für das Gebrauchsver¬ 
halten einzelner Elemente ab¬ 
zuleiten. Die Zielstellung be¬ 
steht Immer in der analogen 
Umsetzung der Vorbildfunk¬ 
tion. 

Baugruppen von Kraftfahr¬ 
zeugen werden häufig als 
Schnittmodelle dargestellt und 
dienen vorwiegend Anschau¬ 
ungszwecken. 

Aus den Bildern 1 und 2 läßt 
sich unter Beachtung der 
Themeneingrenzung eine prin¬ 
zipielle Ordnung der vorbild¬ 
nahen Nachbauten nach ihren 
Funktionen gemäß Bild 3 ab¬ 
leiten. 

Die einfachste Form der vor¬ 
bildnahen Nachbauten sind 
Standmodelle ohne Bewe¬ 
gungselemente. Der Schwie¬ 
rigkeitsgrad der Ausführung 
der Modelle hat steigende 
Tendenz bis zur Nachbildung 
von Fahr- und Arbeitsfunktio¬ 
nen, oie der direkten Ausfüh¬ 
rung des Vorbildes entspre¬ 
chen. Bel den bisher besten 
bekanntgewordenen Modellen 


wurden analoge Fahr- und 
Bewegungsfunktionen des 
Vorbilds erreicht. Eben darin 
liegen z.Z. die noch vorhande¬ 
nen Reserven in der Gestal¬ 
tung und Ausführung der 
Modelle in bezug auf eine op¬ 
timale Annäherung an die 
Vorbilder. Natürlich besteht 
hierbei eine direkte Abhängig¬ 
keit vom Maßstab der Mo¬ 
delle. 

Aus diesen Gründen muß vor¬ 
erst von dem Begriff „Vorbild¬ 
getreue Nachbauten" Abstand 
genommen werden. 

Die Fahrmodelle als repräsen¬ 
tative Vertreter der vorbild¬ 
nahen Nachbauten lassen sich 
nach bestimmten Merkmalen 
unterteilen (Bild 4). 

Zur Herstellung vorbildnaher 
Nachbauten haben sich im 
Verlauf derOahre in Abhängig¬ 
keit der vorwiegend verwende¬ 
ten Grundmaterialien be¬ 
stimmte Bauweisen heraus¬ 
gebildet (vorwiegend Metall-, 
Holz- oder Gemischtbau¬ 
weise). Damit verbindet sich 
auch die jeder Bauweise ei¬ 
gene Vorfertigung, Aufbau¬ 
folge, Verbindung der Bauele¬ 
mente, Oberflächentechnolo¬ 
gie, kurzum der immanenten 
Technologie. Bereits bei der 
Erarbeitung von Bauunterla¬ 
gen sind diese spezifischen 
Bedingungen zu beachten. 
Auch die Werkzeugausstat¬ 
tung ist unterschiedlich und 
den zu bearbeitenden Materia¬ 
lien angepaßt. 

Mit der Metallbauweise ver¬ 
bindet sich der vorwiegende 
Einsatz von Halbzeugen aus 
Stahl, Messing oder Alumi¬ 
nium. Die Einzelteile werden 
im wesentlichen verlötet oder 
geklebt. Die gebauten Modelle 
sind stabil und weniger emp¬ 
findlich gegen äußere Ein¬ 
flüsse. 

Bevorzugte Einsatzmaterialien 



Bild 2 



Bild 4 
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der Holzbauweise sind Sperr¬ 
holz, Balsaholz und alle Arten 
von Holzleisten und -profilen. 
Bis auf wenige Schraubverbin¬ 
dungen (lösbare Bauteile) 
werden die Teile geklebt. Die 
Holzbauweise kommt vor al¬ 
lem der Herstellung von Form¬ 
teilen entgegen. Mit den ge¬ 
bauten Modellen muß schon 
vorsichtiger umgegangen 
werden, weil der Belastbarkeit 
bestimmte Grenzen gesetzt 
sind. 

In die Gemischtbauweise 
werden Teile aus Polyester¬ 
harzen mit einbezogen. Typi¬ 
sche Vertreter dieser Kategorie 
sind SRC- und RC-Modelle. 
Diese Bauweise wird auch 
bevorzugt, wenn Arbeitsge¬ 
meinschaften eine „Serie" 
auflegen und z. B. Türme von 
Panzern aus Gründen der 
Formbarkeit aus Kunstharz 
hergestellt werden, während 


die übrigen Telle aus Metall 
oder Holz gefertigt sind. 

Die verschiedenen Bauweisen 
existieren in der Praxis nicht 
nebeneinander. Teile aus Poly¬ 
esterharz z. B. finden wir in 
allen drei Bauweisen wieder. 
Als Regel gilt: 

Es wird das Material einge¬ 
setzt, welches bei einem mini¬ 
malen Aufwand bei der Be¬ 
arbeitung eine bestmögliche 
Wiedergabe der Details 
unter Beachtung der zu er¬ 
wartenden Beanspruchung 
gewährleistet. 

Jede Bauweise für sich ge¬ 
sehen hat Vor- und Nachteile. 
Das Optimum liegt im Kom¬ 
promiß, bezogen auf die Fer¬ 
tigkeiten des Erbauers, die 
vorhandenen Werkzeuge und 
den jeweiligen Einsatzzweck. 
Als Antriebe der Fahrmodelle 
sind Im Automodellsport 
Elektro- und Verbrennungs¬ 


motoren zulässig. Die Span¬ 
nung bei Elektromotoren darf, 
unabhängig von der Strom¬ 
quelle, maximal 44 V betragen. 
Bei Verbrennungsmotoren ist 
ein maximaler Hubraum von 
3,5 cm^ zugelassen. Neben¬ 
bedingung ist ein wirksamer 
Schalldämpfer. Diese Regeln 
gelten für den Wettkampfbe¬ 
trieb und sollten aus Sicher¬ 
heitsgründen auch beim Bau 
von Modellen beachtet wer¬ 
den, die nicht für Wettkämpfe 
vorgesehen sind. Die Verwen¬ 
dung von Turbinenstrahl-, 
Puls- oder Raketentriebwerken 
ist prinzipiell untersagt, 
ebenso Antriebe von Auto¬ 
modellen mittels Luft¬ 
schraube. 

Bei der Steuerung der Fahr¬ 
modelle unterscheiden wir 
nach der direkten Steuerung 
des Modells unmittelbar von 
Hand und der indirekten Steue¬ 


rung durch Übertragung der 
Steuerkommandos mittels 
Kabel, Schleifleitung, Funk 
oder Induktion. 

Die einfachste Form der Steue¬ 
rung ist die unmittelbare Be¬ 
tätigung von Schaltelementen 
am Modell. Fahrschalter, Ta¬ 
ster oder Hebel für Rechts-/ 
Linksfahrt sowie Zusatzfunk¬ 
tionen sind direkt mit dem 
Modell verbunden. Mit Aus¬ 
nahme der Kabelsteuerung 
sind zur Übertragung der 
Steuerkommandos bei der in¬ 
direkten Steuerung bestimmte 
Zwischenglieder zur Wand¬ 
lung der Eingangssignale not¬ 
wendig. 


Fotos; Damm 







Seine Entscheidung - 
Beiufsunterofiizier 

Amphibienfahrzeuge, genauer: Schwimmwagen, 257 Kilowatt Motorenleistung, Lasten bis 10 Tonnen auf 
dem Wasser tragend, mit Gleisketten und Schraubenantrieb ausgerüstet — er setzt sie ein. Unteroffizieren, 
die mit dieser imposanten Technik umgehen können wie andere mit dem Motorrad — er gibt ihnen die 
Kommandos. Daß sie Einheiten und Kampftechnik sicher und schnell über jedes Wasserhindernis 
bringen, dafür trägt der Gruppenführer dieser Schwimmwagengruppe die Verantwortung — er, ein 
Berufsunteroffizier der Nationalen Volksarmee. 

Hier in Stichworten das berufliche Profil dieses Mannes, dem der militärische Schutz unserer Heimat 
ehrenvolle Pflicht ist: 

Er bildet seine Genossen aus, militärisch wie militärtechnisch. 

Er erzieht sie zu bewußten Soldaten, die auch in schwierigen Situationen ihren Mann stehen. 

Er führt sie bei allen militärischen Handlungen, organisiert bei Übersetzmanövern ihr perfektes 
Zusammenwirken — er, ein 

Berufsunteroffizier der Nationalen Volksarmee. 

Sein Unteroffiziersberuf kann auch dein Beruf werden! Es ist ein Beruf, der vielseitig ist und auf 
junge Männer zugeschnitten. Ein Beruf, der zum Meisterabschluß führt. Ein Beruf, In dem Besonderes 
geleistet wird im Dienst für Sozialismus und Frieden. Ein militärischer Beruf. 

Der Weg zum Berufsunteroffizier ist klar umrissen: 

• Abschluß der 10. Klasse der polytechnischen Oberschule; 

• Ausbildung zum Facharbeiter; 

• Besuch einer Unteroffiziersschule und anschließender mehrjähriger Truppendienst als Unteroffizier; 

• Berufsunteroffizierslehrgang an einer Unteroffiziersschule, Meisterabschluß. 

Bewirb dich frühzeitig, bereits in der 9. Klasse! 

Nähere Auskünfte erteilen die Beauftragten für Nachwuchsgewinnung an den Schulen, die Wehrkreis¬ 
kommandos und die Berufsberatungszentren. 
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Helmut Presse! 

Mit dem Bau einer Modellse¬ 
geljacht ist eine wichtige Phase 
in der Vorbereitung auf die 
Teilnahme an einem Wett¬ 
kampf für Modellsegeljachten 
abgeschlossen, und man tritt 
mit dem Einsegeln in die näch¬ 
ste Phase der praktischen 
Wettkampfvorbereitung und 
-durchführung ein. Das 
Einsegeln ist bereits die Ge¬ 
neralprobe und die Bestäti¬ 
gung für Sauberkeit und Ex- 
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aktheit in der Bauausführung 
der Modellsegeljacht. Es zeigt 
sich jetzt, mit welcher Bau¬ 
plangenauigkeit gearbeitet 
wurde. 

Vom Prinzip her ist eine sauber 
gebaute Modellsegeljacht 
auch in der Lage, bei einer 
richtigen Einstellung den aus¬ 
gelegten Kurs beständig ab¬ 
zusegeln. Völlig falsch und für 
die Beibehaltung der Rumpf¬ 
formen bei Holzrümpfen ge¬ 
fährlich ist ein probeweises 
Einsetzen ins Wasser, ehe der 
Bau der Modellsegeljacht völ¬ 
lig abgeschlossen Ist. Dies trifft 
in erster Linie für die Farb¬ 
gebung und für die Imprägnie¬ 
rung des Rumpfes zu. 

Das Einsegeln einer Mo¬ 
dellsegeljacht soll nach Mög¬ 
lichkeit auf einem Gewässer 
durchgeführt werden, das in 
den Uferzonen ein ungehin¬ 
dertes Herankommen des 
Windes an die Wasseroberflä¬ 
che gewährleistet. Für unser 
Vorhaben ist dabei der auf¬ 
landige Wind, also der Wind, 
der von der Wasserfläche her 
zum Ufer weht, der richtige. 
Das Gewässer soll nicht zu 
groß sein, um ein schnelles 
Heranholen der Modellsegel¬ 
jacht zu sichern, oder es müßte 
ein RückholbootzurVerfügung 
stehen. 

Die wettkampfmäßige und 
startklare Modellsegeljacht 
wird auf das Wasser gesetzt 
und dabei noch einmal die Ein¬ 
tauchtiefe des Rumpfes und 
das Aufschwimmen auf die 
vorgesehene Wasserlinie ge¬ 
prüft. Bug- oder Hecklastigkeit 
müssen bei deren Feststellung 
noch beseitigt werden, ehe das 
Einsegeln begonnen werden 
kann (Bild 1), wobei eine ge¬ 
ringe Hecklastigkeit zu keiner 
Verschlechterung der Segelei¬ 
genschaften der Modellsegel¬ 
jacht führt. Bug- oder Kopf¬ 
lastigkeit dagegen verschlech¬ 
tern die Segeleigenschaften 


und müssen erst überwunden 
werden, weil Kursstabilität und 
Geschwindigkeit erheblich in 
Mitleidenschaft gezogen wer¬ 
den. 

Diese grundsätzliche Austrim¬ 
mung allerdings, die ohne er¬ 
heblichen Bauaufwand nicht 
durchzuführen ist, sollte schon 
vorher, beispielsweise zu 
Hause in der Badewanne, also 
ohne Einwirkung äußerer Ein¬ 
flüsse, durchgeführt worden 
sein. Hier geht es lediglich 
noch einmal um die Prüfung 
der richtigen Eintauchtiefe der 
Modellsegeljacht vor dem 
Start. Jetzt erfolgt nochmals 
die Kontrolle, ob auch der 
Großbaum und die Fußrah des 
Vorsegels, der Fock, frei aus- 
schwlngen können, die Scho¬ 
ten an ihren Belegstellen an 
Deck festgelegt sind und der 
Mast eine leichte Neigung 
nach achtern hat. Dann ist der 
Bug der Modellsegeljacht so 
an die Windrichtung heranzu¬ 
bringen, daß der Wind etwa 
45 Grad von vorn auf die Mo¬ 
dellsegeljacht trifft. Die Bäume 
sind soweit auszufahren und 
festzulegen, daß sie zur Mitt¬ 
schiffsebene einen Winkel von 
etwa 20 Grad bilden (Bild 2 — 
Segeleinstellung für 

„Am-Wind-Kurs"). 

Wenn die Segel durch den ein¬ 
kommenden Wind voll stehen, 
ist die Modellsegeljacht frei¬ 
zugeben und mit einem leich¬ 
ten Anstoß zum Segeln zu 
bringen. 

Merke: 

— Zum Einsegeln einer Mo¬ 
dellsegeljacht ist grundsätzlich 
der „Am-Wind-Kurs" zu nut¬ 
zen. 

— Jede Modellsegeljacht, 
auch die ferngesteuerte, wird 
ohne Rudereinwirkung eln- 
gesegelt. 

Wenn alle Verhältnisse, näm¬ 
lich das vom Rumpf zu den 
Segeln und jeweils die vom 
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Rumpf und von den Segeln 
zum Wind stimmen, dann wird 
die Modellsegeljacht — hart 
am Wind — einen steten und 
geraden Kurs absegeln. 

Sollte sich nach mehreren 
Versuchen, nach Möglichkeit 
mit unterschiedlichen Wind¬ 
stärken und auf dem Backbord- 
und Steuerbordbug segelnd, 
herausgestellt haben, daß die 
Modellsegeljacht Ihren vor¬ 
gesehenen Kurs ständig ein¬ 
hält, sind die Maststellung auf 
Deck und die ausgefahrenen 
Schoten in ihren Längen zu 
markieren, damit nach dem 
Abtakeln immer wieder die 
Möglichkeit besteht, diesen 
optimalen Stand von Mast und 
Bäumen ohne erneutem 
Einsegeln schnell und sicherzu 
finden. Sollte jedoch die Mo- 
dellsegeljacht bereits nach 
kurzer Zeit den Bug in den 
Wind hineindrehen, das heißt 
„In den Wind schießen", so ist 
dies ein Zeichen dafür, daß hier 
der Lateral- oder Gewichts¬ 
schwerpunkt des Unterwas¬ 
serrumpfes mit dem Segel¬ 
schwerpunkt nicht im richtigen 
Verhältnis steht, so daß kein 
gerader „Am-Wind-Kurs" ab¬ 
gesegelt werden kann 
(Bild3). 

Die sogenannte „Luvglerig- 
kelt" entsteht, wenn der Segel¬ 
schwerpunkt nicht weit genug 
vor dem Lateralschwerpunkt 
liegt. 

Jetzt heißt es, die Modellsegel¬ 
jacht aus dem Wasser zu 
nehmen, in den Bootsständer 







































zu setzen und den Zustand zu 
beseitigen. 

Drei Möglichkeiten der Besei¬ 
tigung gibt es, welchezwar alle 
genannt werden, von denen 
aber nur eine Variante für die 
Praxis des Modellsegelns an¬ 
wendbar ist. 

Es gibt die Möglichkeit, das 
Vorsegel zu vergrößern und 
das Großsegel zu verkleinern. 
Was auf einer großen Se¬ 
geljacht mit Besatzung kein 
Problem ist, wird für unsere 
Zwecke nur durchführbar, in¬ 
dem die Segel abgeschnitten 
bzw. vergrößert werden. Diese 
Methode dürfte für den Mo¬ 
dellsegler nicht die richtige 
sein. Wer möchte schon seine 
mit viel Aufwand und Mühe 
hergestellten Segel beim 
Einsegeln zerschneiden? 

Die zweite Möglichkeit sieht 
vor, die Vorschot dichter zu 
fahren und die Großschot loser 
zu halten. Eine nicht zu große 
Luvgierigkeit ist damit zwar 
zu beseitigen, eine größere 
jedoch nicht, und außerdem 
wird der gute Wirkungsgrad 
beider Segel nicht erreicht und 
damit auch nicht die optimale 
Geschwindigkeit. 

Die ohne großen Aufwand und 
schnell durchzuführende Maß¬ 
nahme ist das Versetzen der 
gesamten Takelage und somit 
die Veränderung der Lage des 
Segel- zum Lateralschwer¬ 
punkt. Bei vorliegender Luv¬ 
gierigkeit muß der Mast mit 
den Segeln weiter nach vorn 
gesetzt werden. Sind erneut 
alle Klemmschieber festgezo¬ 
gen und der Mast sicher be¬ 
festigt, beginnt der Vorgang 
des Eihsegelns von neuem. Es 
muß bei aufgetretener Luv- 
gierlgkelt so lange der Mast 
versetzt werden, bis die-Mo- 
dellsegeljacht den vorgesehe¬ 
nen Kurs beständig und mit 
optimaler Geschwindigkeit 
absegelt. Fällt die Modellsegel¬ 
jacht dagegen beim ersten 
Segelversuch vom Winde ab, 
das heißt, sie dreht den Bug 
vom Wind weg, so liegt 
Leeglerigkeit vor(Blld 4). Sie 
wird mit dem Verschieben des 
Mastes und damit der gesam¬ 
ten Takelage in die andere 
Richtung beseitigt. Der Mast 
muß also dann mit den Segeln 
nach hinten gesetzt werden. 
Bei Leeglerigkeit liegt dem¬ 
nach der Segelschwerpunkt 
hinter dem Lateralschwer¬ 


punkt und verursacht dadurch 
die vom Wind herbeigeführte, 
aus dem Kurs abdrehende 
Bewegung. 

Es ist also festzustellen, daß 
die beiden Schwerpunkte 
einen für den Kurs und für die 
Geschwindigkeit der Modell¬ 
segeljacht ausschlaggebenden 
Faktor darstellen. 

Die konstruktive Berechnung 
und Festlegung der Verhält¬ 
nisse sollte nicht die Aufgabe 
eines Modellseglers sein, dies 
sollte den. Konstrukteuren 
überlassen werden. Aber wis¬ 
sen muß jeder Modellsegler — 
das hat die Praxis erwiesen—, 
daß bei schlanken, jollenför¬ 
migen und flachgehenden 
Rümpfen der Segelschwer¬ 
punkt etwa 60 bis 80 mm vor 
dem Lateralschwerpunkt und 
bei kurzen, gedrungenen und 
tiefliegenden Rümpfen der 
Segelschwerpunkt etwa 50 bis 
60 mm vor dem Lateralschwer¬ 
punkt liegt (Bilder 5 und 6). 

Es ergibt sich nunmehr die 
Frage: Wie können diese bei¬ 
den Punkte und ihre Lage vom 
Modellsegler ermittelt werden, 
wenn über die Lage der 
Schwerpunkte keine Eintra¬ 
gungen im Bauplan vorhanden 
sind? Auch dafür gibt es eine 
Möglichkeit, ohne größere und 
zeitaufwendige Berechnungen 
schnell zum Ergebnis zu kom¬ 
men. Es ist dazu erforderlich, 
vom Unterwasserrumpf eine 
Schablone aus Pappe (kann 
auch im verkleinerten Maßstab 
sein) anzufertigen und diese 
Schablone auf einer Zir¬ 
kelspitze so lange auszubalan¬ 
cieren, bis die Schablone nicht 
herunterfällt. Dieser dabei er¬ 
mittelte Punkt ist der gesuchte 
Schwerpunkt. Er kann nun¬ 
mehr markiert werden. Das 
gleiche Verfahren ist für die 
Ermittlung des Segelschwer¬ 
punktes anzuwenden, wobei 
natürlich kleine Verbindungs¬ 
stücke zwischen Groß- und 
Vorsegel stehenbleiben müs¬ 
sen. 

Mit den so ermittelten Punkten 
kann dann der Abstand, je nach 
Form des Rumpfes, beider 
Schwerpunkte zueinander 
festgelegt werden. 

Das Einsegeln einer Mo¬ 
dellsegeljacht ist erst dann 
beendet, wenn die Grund¬ 
einstellung der Jacht bei opti¬ 
maler Geschwindigkeit und 


zuverlässiger Kursstabilität 
ermittelt und festgelegt Ist. 

Für diese nicht unmittelbar 
zum Wettkampf gehörende, 
aber für eine erfolgreiche Teil¬ 
nahme doch wichtige Tätigkeit 
sollte man sich die notwendige 
und erforderliche Zelt nehmen 
und nicht eher das Einsegeln 
beenden, ehe nicht die abso¬ 
lute Gewißheit besteht, alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft zu 
haben, die bei einem Wett¬ 
kampf ein sicheres Beherr¬ 
schen der Modellsegeljacht 
gewährleisten. 

Eine weitere wichtige Erfah¬ 
rung, die man beim Einsegeln 
gewinnt, ist das Kennenlernen 
der Segeleigenschaften der 
Modellsegeljacht bei verschie¬ 
denen Windstärken. Das Wis¬ 
sen um diese Eigenschaften ist 
ebenfalls eine Voraussetzung 
dafür, in einem Wettkampf 
seine Modellsegeljacht sicher 
zu beherrschen. 

Erst wenn das Einsegeln auf 
dem „Am-Wind-Kurs'" mit den 
notwendigen Ergebnissen 
beendet ist, sollte sich der 
Modellsegler mit dem Training 
von anderen Kursen, wie bei 
„Halbem Wind" und von ach¬ 
tern kommendem Wind sowie 
mit Windrudern befassen. 

Die sogenannte „Nullstellung" 
der Takelage einer Modellse¬ 
geljacht, das heißt, die ermit¬ 
telten Bestwerte beim Einse¬ 
geln, muß der Modellsegler 
vor einem Wettkampf beim 
Auftakeln sicher beherrschen, 
um die festgelegten Eintrimm¬ 
zeiten vor jedem Kurs, bei der 
die Modellsegeljacht an einer 
Trimmleine gehalten werden 
muß, mit jeder Minute nutzen 
zu können. 

Wer seine Modellsegeljacht 
bei einem Wettkampf erst hin¬ 
sichtlich ihres Verhaltens zu 
Wind und Wasser kennenler¬ 
nen muß, kann in keinem Falle 
damit rechnen, erfolgreich zu 
sein. 

Wie in jeder anderen Sportart 
auch, sind vor den Erfolg im 
Modellsegeln die Arbeit, das 
Training und der Fleiß ge¬ 
setzt. 
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Mlniatunnodelle(33) 

Tanker Aserbaidshan 


Während des zweiten Weltkrie¬ 
ges nahmen Geleitzugschlach¬ 
ten und Landungsunterneh¬ 
men in der Seekriegführung 
einen breiten Raum ein. In 
beiden Fällen ging es darum, 
eine Anzahl mehr oder weniger 
wehrloser Transportschiffe si¬ 
cher über einen größeren 
Seeraum zu bringen. Bei dem 
damaligen Stand der An¬ 
griffstechnik hing der Erfolg 
allein von einer starken Geleit¬ 
sicherung ab. Trotzdem waren 
die Verluste an Handels¬ 
schifftonnage außerordentlich 
hoch, und der Mut, den die 
Männer auf diesen Schiffen 
bewiesen, steht dem der 
kämpfenden Truppe nicht 
nach. 

Nach dem Krieg wurden zahl¬ 
reiche Einzelschicksale von 
Handelsschiffen bekannt. Zu 
den herausragenden Beispie¬ 
len gehört das Schicksal des 
polnischen Passagierschiffs 
„Batory" (siehe mbh 11 78 — 
Miniaturmodelle 18). 

An dieser Stelle wird ein 
kleiner Tankdampfer vorge¬ 
stellt, der als Geleltzugfahrer 
zwischen Großbritannien und 
der Sowjetunion eingesetzt 
war. Seine Kriegsgeschichte Ist 
nicht aufregender als die vieler 
tausend anderer Schiffe. Ein 
besonderes Ereignis in seinem 
Kriegsalltag ist die Teilnahme 
am Geleitzug PQ 17 und des¬ 
sen tragischem Ausgang. 

In einem Leih- und Pachtab¬ 
kommen hatten sich die USA 
und Großbritannien verpflich¬ 


tet, die Sowjetunion bei Ihrem 
Kampf gegen das faschistische 
Deutschland zu unterstützen. 
Zu diesem Zweck wurde u.a. 
eine Geleitzugroute über Is¬ 
land nach Murmansk und Ar¬ 
changelsk eingerichtet. Nach 
Ihrem britischen Initiator 
P. Q. Roberts erhielten die Kon¬ 
vois in Richtung Osten den 
fortlaufend numerierten Code 
PQ, und die zurücklaufenden 
Konvois den Code QP. 
Zwischen September 1941 und 
Juni 1942 erreichten 16 Geleit¬ 
züge ohne größere Verluste ihr 
Ziel. Inzwischen waren In Nor¬ 
wegen zum Schutz gegen 
Landungsunternehmen der 
Alliierten starke deutsche See- 
und Luftstreitkräfte zusam¬ 
mengezogen worden, die auch 
gegen die Geleitzüge einge¬ 
setzt werden sollten. Aus die¬ 
sem Grunde wurde für die 
35 Transportschiffe des Geleit¬ 
zugs PQ 17 ein umfangreiches 
Geleit-, Nah- und Fernsiche¬ 
rungssystem vorgesehen, das 
aus 61 Kriegsschiffen aller 
Größen bestand, darunter ein 
Flugzeugträger mit 50 Jagd-, 
Torpedo- und Aufklärungs¬ 
flugzeugen. Im Konvoi fuhren 
neben Schiffen der USA, Groß¬ 
britanniens, Panamas und der 
Niederlande die beiden sowje¬ 
tischen Tanker „Aserbaid¬ 
shan'' und „Donbass". 

Der Geleitzug verließ am 
27. Juni 1942 bei Nebel den 
isländischen Hafen Reykjavik. 
Zwei Schiffe mußten wegen 
Havarien Zurückbleiben. Am 


I.Juli sichtete die deutsche 
Luftaufklärung die Schiffe bei 
Jan Mayen. Am 2. Juli konnte 
der erste Luftangriff erfolg¬ 
reich abgewehrt werden. Belm 
zweiten Angriff am 3. Juli ging 
das erste Transportschiff ver¬ 
loren. Am 4. Juli befand sich 
der Konvoi im Bereich der 
Bäreninseln. Hier erfolgte der 
erste Großangriff der Faschi¬ 
sten mit 49 Bomben- und Tor¬ 
pedoflugzeugen. Wegen der 
starken Geleitsicherung konn¬ 
ten nur zwei Schiffe versenkt 
werden. Der Tanker „Aser¬ 
baidshan" erhielt drei Tor¬ 
pedotreffer, konnte seine Fahrt 
im Geleit aber fortsetzen. Am 
Abend dieses Tages wurde der 
Geleitzug angeblich wegen 
Bedrohung durch deutsche 
Überwasserstreitkräfte aufge¬ 
löst. Die Sicherungsfahrzeuge 
liefen nach Westen ab und 
überließen die Schiffe ihrem 
Schicksal. Nun konnten die 
Faschisten ungehindert über 
die Transporter herfallen und 
versenkten innerhalb der näch¬ 
sten 24 Stunden 14 Schiffe. 
Auch danach gingen noch ei¬ 
nige Schiffe verloren. Nur 
11 Transporter, darunter die 
beiden sowjetischen Tanker, 
erreichten Archangelsk. 

Die „Aserbaidshan" gehört zu 
einer Serie von vier Tankern, 
die zwischen 1928 und 1941 in 
NIkolajew gebaut wurde. Die 
Namen der Schwesterschiffe 
sind: „Moskwa", „Sachalin" 
und „Ural". Während die er¬ 
sten drei Einheiten bis 1936 
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Schwimmpanzers PT-76 zu 
erkennen. An verschiedenen 
Halterungen der Wanne sind 
außen Kraftstoffbehälter, 
Werkzeuge und das Ersatzteil¬ 
zubehör unterzubringen. 
Gedacht ist der ASU-85 vor 
allem zur Bekämpfung von 
gepanzerten Fahrzeugen und 
Befestigungen. Dazu erhielt er 
eine 85-mm-Langrohrkanone 


D-70, deren Reichweite bei 
10 km liegt, und die In der Mi¬ 
nute 6 bis 7 Granaten abfeuern 
kann. Charakteristische Merk¬ 
male der Kanone sind äußer¬ 
lich die Mündungsbremse und 
der Rauchabsauger in der 
vorderen Hälfte, außerdem die 
hohe Anfangsgeschwindig¬ 
keit, was eine hohe Durch¬ 
schlagkraft der Granaten und 


eine große Treffgenauigkeit 
garantiert. Den vier Besat¬ 
zungsmitgliedern stehen ein 
7,62-mm-MG SGMT (teilweise 
außerdem ein 12,7-mm-Fla- 
MG DSchKM), eine Infrarot- 
Anlage sowie eine Scnutzan- 
lage vor Massenvernichtungs¬ 
mitteln zur Verfügung. 

Auf der Straße erreicht das 
Fahrzeug eine Geschwindig¬ 
keit von 45 km/h. Das Lei¬ 
stungsverhältnis beträgt 
13,5 PS/t (9,93 KW/t). Ein 
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abgeliefert werden konnten, 
wurde die „Ural" erst nach 
Ausbruch des Krieges 1941 
fertiggestellt. Sie waren die 
ersten In der Sowjetunion ge¬ 
bauten Tanker für den Trans¬ 
port unterschiedlicher Pro¬ 
dukte. Neben 18 Haupt- und 
12 Ausgleichtanks befand sich 
im Vorschiff ein Laderaum für 
Faßladung, der mit eigenem 
Ladegeschirr versorgt werden 
konnte. 

Text und Zeichnung; 

Detlev Lexow 

Technische Daten: 

Länge ü.a.: 124 m 
Breite: 16,6 m 
Tiefgang: 7,9 m 
Wasserverdrängung: 13 250 t 
Tragfähigkeit: 8930tdw 
Antriebsleistung: 

2 X 1400PS (1 030 kW) 
Geschwindigkeit: 9,6 kn 
Besatzung: 42 Personen 

Farbangaben: 

Rumpf unter Wasser: rot 
Rumpf über Wasser bis 
Hauptdeck: schwarz 
Rumpf über dem Hauptdeck: 
weiß 

Aufbauten; weiß 
Tankdeck: grün 
übrige Decks: hellholzfarben 
Schornstein: schwarz, rotes 
Band, gelbes Emblem 


Quellenangaben: 

Technika i Molodjoschi 12/76 
Deutscher Marinekalender 
1968 


ASU-85 der Polnischen Luft¬ 
landetruppen ist auf dem Frei¬ 
gelände des Armeemuseums 
In Warschau zu sehen (siehe 
Fotos). 

W.K. 

Literatur; 

Taktisch-technische Daten 
aus: Enzyklopedla techniki 
woyskowej, Warschau 1979, 
S.152. 

Fotos: Kopenhagen 
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Details am Schiffsmodell (56) 

Kommandogeräte 


Zur akustischen Kommando¬ 
gabe finden wir auf allen 
Schiffen Kommandogeräte. 
Dargestellt wurden drei Typen 
Signalhörner, ein Schiffs¬ 
fernsprecher, ein Rasselwek- 
ker und dazugehörige Schalter 
(Geber). Signalhörner und 
-hupen garantieren eine durch¬ 
dringende Signalgabe. Ent¬ 
sprechend den Bordnetzsyste¬ 
men gibt es von allen Typen 
zahlreiche Ausführungen, die 
sich aber äußerlich stark äh¬ 
neln. Auf Schiffen der DDR- 
Produktion kommen über¬ 
wiegend die Typen 57 und 
SH 62 zum Einsatz. Die Hupe 
KBB 42 Ist dagegen ein polni¬ 
sches Gerät. Die Hauptteile der 
Hörner (Gehäuse, Magnet¬ 
schutzkappe und Schalltrich¬ 
ter) sind Druckgußteile aus 
seewasserbeständiger Alu-Le¬ 
gierung. Die Kabelzuführung 
erfolgt jeweils durch Stopf¬ 
buchsenverschraubung; bei 
KBB 42 seitlich, bei den beiden 
anderen von unten in das Ge¬ 
häuse. Signalhörner werden 
an Bord an gesonderte Halte¬ 
rungen geschraubt. 

Der Schiffsfernsprecher ist 
ebenfalls in allen seinen Tellen 
aus Alu-Druckgußlegierungen 


hergestellt. Oben ist die Ruf¬ 
glocke befestigt, während un¬ 
ten eine Stopfbuchsenver¬ 
schraubung (Stromzuführung) 
und der Haken für einen evtl, 
vorhandenen Zweithörer an¬ 
gebracht ist. Die mit vier ver¬ 
senkten Dreikantschrauben 
befestigte Frontplatte enthält 
ein Lichtsignaltableau als opti¬ 
sche Rufanzeige, die Wähl¬ 
scheibe und den Druckhebel 
für die Arretierung des Hörers. 
Diese Vorrichtung ist notwen¬ 
dig, damit der eingehakte Hö¬ 
rer bei Seegang keine Pendel¬ 
bewegungen ausführt. Der 
Apparat kann auch mit einem 
Zweithörer (bei I) versehen 
sein. Die Hörteile sind zur Aus¬ 
schaltung von Nebengeräu¬ 
schen (Maschinenlärm) mit 
großen Weichgummimu¬ 
scheln versehen. Der Fernspre¬ 
cher wird mit drei Sechskant¬ 
schrauben auf dafür vorgese¬ 
hene Halter geschraubt. 

Die Rasselwecker Typ PAW 
werden ebenfalls in zahlrei¬ 
chen Varianten hergestellt. Sie 
dienen zur Alarmauslösung 
und können wahlweise in drei 
verschiedenen Glockengrößen 
(Durchmesser 150, 200 und 
250 mm) geliefert werden. Das 


Alu-Druckgußgehäuse ist mit 
einer Abdeckkappe aus schlag¬ 
festem Polystyrol versehen. 
Die Glocke selbst besteht aus 
einer seewasserbeständigen 
Alu-Legierung. Die Stromzu¬ 
führung erfolgt über eine 
Stopfbuchsenverschraubung 
wahlweise von links oder 
rechts. Der Wecker wird auf 
Haltebügel geschraubt, die 
Ihrerseits an Bord an Aufbau¬ 
ten usw. angeschweißt wer¬ 
den. 

Sogenannte Geber (II bis IV) 
werden zur Auslösung akusti¬ 
scher und optischer Signale in 
Kommando- und Alarmanla¬ 
gen verwendet. Wir finden 
diese Schaltgeräte auf Brücken 
und offenen Fahrständen. 

Bild II zeigt einen Alarmschalt¬ 
kasten, dessen Gehäuse aus 
seewasserbeständigem Alu- 
Druckguß besteht. Auf der mit 
vier Schrauben befestigten 
Frontplatte befinden sich der 
Bereitschaftsschalter und die 
als Glaskalotte ausgebildete 
Meldeleuchte. Rechts ist die 
Drucktaste zur Signalabgabe 
angebracht. 

Der aus Plast gefertigte Ge¬ 
ber III wird in geschlossenen 
Fahrständen gefahren. Die 
allseitig gewölbte Frontplatte 
ist mit zwei Schlitzschrauben 
befestigt. Die Stromzuführung 
erfolgt von unten oder oben/ 
unten, wobei die nicht benötig¬ 
ten Verschraubungen blind¬ 
gesetzt werden. Oben auf dem 


Gewußt wie 


Gesucht werden Ideen, Tips und Lösungsvorschläge. Wer einen 
Vorschlag bei einem Aufbau eines Schiffsmodells hat (oder ihn 
auch bei anderen Modellsportlern gesehen hat), sollte es kurz 
aufschreiben, mit einer kleinen Bleistiftskizze oder einem Foto 
(13 X 18) komplettieren und uns unter dem Stichwort „Gewußt 
wie'" zusenden. Jeder von uns veröffentlichte Vorschlag wird mit 
mindestens 25,— Mark honoriert. 

Wir warten auf Post! 

Herstellung von 
Stockankem 


Mitunter haben Modellbauer 
Schwierigkeiten bei der vor¬ 
bildgetreuen Nachbildung von 
Stockankern. Es ist sinnvoll, 
die im Original geschmiedeten 
Anker am Modell In Messing 
auszufuhren und zuletzt 
schwarz zu spritzen. Die für das 
gegossene oder geschmiedete 
Vorbild charakteristischen ge¬ 
rundeten Übergänge an 


Schaft und Flanken werden am 
Modellanker mit Lötzinn ge¬ 
bildet. 

Teill und II sind Drehteile. Die 
kugelförmigen Verdickungen 
am Schaft (I) werden gedreht, 
beiderseitig flach gefeilt und 
durchbohrt. Teil II wird als ge¬ 
rades, von der Mitte zu den 
Enden schwächer zulaufendes 
Teil gedreht. Es wird danach 


gebogen und das Zapfloch 
gebohrt. Etwas länger als 
Teil III werden die Flächen an¬ 
gefeilt. Die Teile I bis III können 
jetzt verlötet werden. Die Aus¬ 
führung der Teile IV bis VII wird 
vom Baumaßstab abhängen. 
Hier ist an eine Detaillierung im 
Maßstab 1:50 gedacht. Dazu 
werden Stock (V) und Schä¬ 
kel (IV) aus Messingdraht ge¬ 
bogen. An Teil IV werden die 
Flächen angehämmert, und 
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standardisierten Gehäuse, 
welches wir an Bord auch als 
Schalter, Abzweigdosen usw. 
antreffen können, befindet sich 
die optische Meldeleuchte. 
Ebenfalls rechts Ist hier die 
Drucktaste befestigt. Der Ge¬ 
ber wird überwiegend an Holz¬ 
wegerungen angeschraubt. 
Der Plastwerkstoff des Ge¬ 
häuses ist schwarz eingefärbt; 
Drucktaste und Glaskalotte 
sind rot. 

Der Geber IV, auch Drucktaster 
genannt, ist aus einer see¬ 
wasserbeständigen Alu-Legie¬ 
rung hergestellt. Die Kappe ist 
zum Abschrauben mit griff¬ 
gerechten Aussparungen ver¬ 
sehen. Die Befestigung erfolgt 
auf Haltebügeln. 

Die Farbgebung der Kom¬ 
mandogeräte ist unterschied¬ 
lich. Oft sind die Geräte mit 
einem grauen oder grünen 
Hammerschlaglack versehen. 
Es gibt aber auch Geräte ohne 
Anstrich, welche nur eloxiert 
wurden. Es ist auch möglich, 
daß die Geräte In der Farbe der 
übrigen Aufbauten des jewei¬ 
ligen Schiffes (z. B. weiß bei 
Handels- und grau bei Kampf¬ 
schiffen) gestrichen sind. Rot 
sind oft die Innenflächen der 
Schalltrichter bei den Signal¬ 
hörnern und die Abdeckkap¬ 
pen der Rasselwecker gestri¬ 
chen. 

Text: Alfred Köpcke 
Zeichnung: Jürgen Eichardt 


das Loch für den Schäkelbol¬ 
zen wird gebohrt. Der Schä¬ 
kelbolzen ist entweder gedreht 
oder aus einer Stecknadel her¬ 
gestellt. Nach dem Verbinden 
der Teilei und IV wird der 
Schäkelbolzen (VII) vernietet. 
Die Ringe für den Stock (V) 
werden gedreht. Nachdem der 
Stock durch den Schaft ge¬ 
steckt ist, werden die drei 
Ringe aufgeschoben und die 
beiden Ringe an den Stocken¬ 
den verlötet. Der dritte Ring 
wird so auf dem Stock verlötet, 
daß dadurch der Schaft auf 
Mitte Stock fixiert wird. Auf der 
Gegenseite wird dicht am 
Schaft ein Loch gebohrt. Mit 
einem Sicherungssplint, der in 
diese Bohrung gesteckt wird, 
Ist der Stock in Einsatzstellung, 
der Anker funktionsfähig. Wird 
der Splint herausgezogen, läßt 
sich der Stock parallel zum 
Schaft beiklappen. In dieser 
Lage sind die Anker meist auf 
dem Schiff verzurrt. 


Dieter Johansson 
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ECQ Klasse 
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4. Teil 

Kraftstoffilter 

Der Motor ist eine Präzi- 
sionsmaschine! Jegliche Ver¬ 
unreinigungen im zugeführten 
Kraftstoff verringern seine Le¬ 
bensdauer und sein Leistungs¬ 
vermögen. Besonders feine 
Sandteilchen sind „Gift" für 
ihn. Sauberer Kraftstoff ist das 
oberste Gebot. Filter sind auch 
bei kurzen Probeläufen not¬ 
wendig! Als Filtermaterial 
eignet sich Kupfer- und Mes¬ 
singgaze entsprechender 
Feinstruktur. Mit Erfolg wurde 
In unserer Sektion Material 
eines alten Perlonstrumpfes 
verwendet. In Bild 1 ist ein 
Filter dieser Art dargestellt. 
Filtergaze aus Kfz-Filtern ist 
nur bedingt brauchbar, meist 
ist sie zu grob. 

Bei der Konstruktion des Filters 
ist ein Kompromiß nicht zu 
umgehen. Er soll auch kleinste 
Teilchen zurückhalten, aber 
andererseits darf der Strö¬ 
mungswiderstand nicht zu 
groß sein. Versuche sind also 
notwendig. Der Filter muß 
ohne große Montagearbeiten 
zugänglich sein, ^ er sollte 
außerhalb des Tanks ange¬ 
bracht werden. 


Im Filter darf bei längerer 
Pause (etwa 2 Wochen) kein 
Kraftstoff verbleiben. Das Rizi¬ 
nus verharzt und macht den 
Filter unbrauchbar. Durchspü¬ 
len mit blankem Methanol 
wirkt dem entgegen. 

Der Kraftstoff 
Standardgemische: 

1. 80% Methanol 20% Rizi¬ 
nusöl 


2. 75% Methanol 25% Rizi¬ 
nusöl 

Jeder Wettkämpfer wird im 
Laufe der Zelt „seine" Mi¬ 
schung finden. Der Anfänger 
Informiere sich über die vom 
Hersteller des Motors vorge¬ 
schriebenen Gemische! Zur 
Leistungssteigerung werden 


sogenannte „Dopmittel" ein¬ 
gesetzt. Dies sind für Glüh¬ 
kerzenmotoren z. B. Nitrome¬ 
than und für Dieselmotoren 
Amylnitrat und Amylnitrit. 
Diese Mittel sind giftig und 
unterliegen den gesetzlichen 
Bestimmungen über Erwerb, 
Aufbewahrung und Umgang 
mit Giften. Dem Anfänger Ist 
die Verwendung von Dopmit¬ 
teln nicht zu empfehlen. Ihm 


fehlen hier die notwendigen 
Erfahrungen. Zum anderen 
sind diese Dopmittel auch sehr 
teuer und kommen ihn bei 
unüberlegtem Einsatz noch 
viel teurer zu stehen. Zusätze 
an Dopmitteln verkürzen die 
Lebensdauer des Motors in 
jedem Falle. Es zeigte sich bei 
der ersten Weltmeisterschaft 
in Duisburg (BRD) 1979, daß 


auch mit Standardgemischen 
und unfrisierten Motoren vor¬ 
dere Plätze zu erreichen sind 
(Otmar Schleenvoigt in der 
Klasse FSR 6,5 erkämpfte sich 
den Vizeweltmeistertitel). 
Methanol ist eine leicht ent¬ 
flammbare Flüssigkeit, die mit 
schwach hellblauer Flamme 
brennt. Bei Sonnenlicht Ist sie 
kaum sichtbar! 

Weiter sei auf die Gesundheits¬ 
schädlichkeit bei Genuß hin¬ 
gewiesen, die bei größerem 
„Konsum" zur Erblindung und 
zum Tode führen kann. 
Methanol fällt unter die Gifte! 
Behälter für Methanol müssen 
als solche gekennzeichnet 
sein. 

Da Methanol hygroskopisch Ist 


(es bindet Wasser aus der Luft), 
verwende man zur Aufbewah¬ 
rung dicht verschließbare Ge¬ 
fäße und öffne sie nicht länger 
als unbedingt notwendig. 
Rizinusöl wird als Schmierstoff 
verwendet und ist in Apothe¬ 
ken oder Versorgungskonto¬ 
ren des Chemiehandels erhält¬ 
lich. Anstatt Rizinusöl findet 
auch MR51G Verwendung. 
Dieses Öl ist auf Rizinusbasis 
hergestellt und für unsere 
Zwecke geeignet. Das Mi¬ 
schungsverhältnis weicht von 
den Standardgemischen kaum 
ab. Versuche sollten aber er¬ 
folgen. Die geringere Viskosi¬ 
tät (also die Zähflüssigkeit 
dieses Öls) ergibt eine andere 
Einstellung an der Düsennadel. 
Wertvolle Hinweise über die 
Modellmotoren und ihre Be¬ 
handlung findet der Interes¬ 
sent in dem Buch „Modell¬ 
motoren" (erschienen im 
transpress-Verlag) von Ing. 
B. Krause. 

(wird fortgesetzt) 


Otmar Schleenvoigt 
Hugo Woldt 
Klaus Zimmer 




ECET'SO 32 








































26 

23 

12 

12 

7 

25 

22 

13 

11 

9 

25 

23 

17 

9 

3 

28 

16 

15 

13 

8 

21 

18 

17 

15,! 

7.! 

28 

20 


lungen des Präsidiums 
Automodellsportklubs 
)R 


der DDR im Auto- 
8.5.1980 in Anklam 


5. Dittrich, Wolfgang (R) 

6. Lorenz, Klaus-Dieter |N) 

7. Hirschfelder. Olaf (I) 

8. Blaßfeld. Peter (R) 

9. Radtke, Andreas (I) 

10. Gierth, Norbert (2) 

11. Kuhlmann, Lothar (0 
12 Dohne, Horst (S) 

13. Teichmann. Helmut (S) 

14. Schwarze, Christoph (0) 

SRC-C/24 Junioren 

1 Schone, Mario (R) 

2. Zänker, Andre (T) 

3. Notzoid, Dirk (T) 


23,07 

24,40 

27,01 

27,12 

27,34 

27,75 

28,07 

30,11 

31,21 

36,82 


21,55 26 
23,60 20 
23,57 15 


3. Blaßfeld, Peter (R) 

28,44 

15 

4. Groß. Thomas (T) 

21,83 

14 

5. Günther, Klaus (R) 


20 

4. Köhler, Roland (T) 

26,89 

11 

5. Thierfelder, Jens (H) 

25,33 

5 

6. Rath, Ingolf (Z) • 


1 

5. Moscha, Klaus (K| 

30,58 

6 

6 Förster, Sven (C) 

25,37 


7 Meyer, Peter (T) 

4 


6 Gatzemeier, Ines (K) 

30,61 


7. Schwarz, Karsten |B) 

26,97 





7 Lorenz. Klaus-Dieter (N) 

30,71 


8. Reeder, Jan (C) 

27,61 


RC-V2 Junioren 



8. Kuhlmann, Lothar (1) 

31,49 


9 Bock, Manuel IN) 

28,85 


1. Möller, Axel |B) 


51 

9 Brehmer, Manfred (L) 

32.10 


10. Lemke. Ralf (N) 

32,41 


2. Krause, Ralf IT) 


49 

10. Hirschfelder. Olaf (1) 

36,67 


11 Liebsch Uwe (H) 

35,73 


3. Ehrig, Arno (T) 


39 




12. Greiner, Elke (0) 

37,02 


4. Janke, Axel (A) 


21 

SRC-A1/24 Junioren 



13. Grabowski, Marco (H) 

44,24 


5. Gunter, Klaus (R) 


20 

1. Franke, Uwe (S) 

22,77 

25 




6. Schmieder, Hannes (R) 

10 

2. Dittrich, Silvio (R) 

25,41 

22 

SRC-C/24 Senioren 



7. Reuter, Dietmar |B) 

7 


3. Groß, Thomas (T) 

24,58 

14 

1. Müller, Lutz (R) 

21,99 

26 

8. Hensel, Andreas (T) 

1 


4. Dohne, Bernd (S) 

25,35 

12 

2. Lange, Werner (S) 

21,89 

24 




5. Preißler, Ulf (S) 

26,55 

7 

3. Lieberwirth, Jorg (T) 

24,45 

13 

RC-V1 Senioren 



6. Herold, Mario (R) 

26,67 


4. Köhler, Roland (T) 

24,50 

10 

1. Fritsch, Heinz (T) 


59 

7. Brehmer, Andreas (L) 

30,32 


5 Lorenz, Klaus-Dieter (N) 

25,63 

7 

2. Hermsdorf, Johannes (C) 

56 

8. Bock, Manuel (N) 

30,63 


6. Hirschfelder, Olaf (1) 

27,31 


3. Schmieder, Gerhard (R) 

52 

9. Meier, Ralf IC) 

39,09 


7. Kuhlmann, Lothar (1) 

30,27 


4. Berger, Frank (R) 


43 




8. Radtke, Andreas (1) 

32,47 


5. Hahn, Martin (S) 


38 

SRC-A1/24 Senioren 



Bezirkswertung SRC 


Pkt. 

6. Loof, Bernd (H) 


12 

1. Lange, Werner ISI 

23,03 

25 

1. Dresden (R) 


297 

7. Neumann, Winfried (R) 

13 


2. Herbst, Jens (S) 

22,90 

24 

2. Leipzig (S) 


216 

8. Schneider, H.-Peter (R) 

12 


3. Dohne, Horst (S) 

25,48 

13 

3. Karl-Marx-Stadt (T) 


166 

9. Riechert, Walter (C) 

12 


4. Dittrich, Wolfgang (R) 

24,76 

11 

4. Gera (N) 


68 

10. Seupt, Bernhardt (0) 

12 


5. Lieberwirth, Jorg (T) 

25,28 

6 

5. Halle (K) 


65 

11. Jung, Uwe |H) 

11 


6. Wilhahn, Egmar (R) 

25,88 


6. Schwerin (6) 


33 

12. Zimmermann, Rolf (N) 

10 


7. Tischer, Gerd (R) 

26,01 


7. Cottbus (Z) 


26 

13. Möller, Werner (B) 

10 


8. Gatzemeier, Ines (K) 

27,08 


8. Berlin (1) 


24 

14. Dietze, Wolfgang (K) 

9 


9. Blaßfeld, Peter (R) 

27,57 


9. Neubrandenburg (C) 


24 

15. Stöcklin, Dieter (N) 

9 


10. Gierth, Norbert (Z) 

- 28,38 


10. Erfurt (L) 


17 

16. Hergeth, Otto (0) 

8 


11. Teichmann, Helmut (S) 

30,34 


11. Magdeburg (H) 


14 

17. Gehrmann, Bernd (N) 

8 


12. Brehmer. Manfred (L) 

30,72 


12. Suhl (0) 


4 

18. Agthen, Gerhard (Z) 

7 








19. Stahlhut, Norbert (A) 

7 


SRC-A2/24 Junioren 



RC-EBK Senioren 



20. Bartsch, Dietmar (0) 

7 


1. Zänker, Andre (T) 

25,55 

22 

1. Franke, Rudolf (E) 


140 

21. Hörig, Helmut (N) 

0 


2. Müller, Marlies (R) 

26,15 

20 

2. Scherbel, Rainer (0) 


113 




3. Franke, Uwe (S) 

23,19 

15 

3. Georgi, Jens (E) 


58 

RC-V2 Senioren 



4. Moschk, Hans-Joachim (Z) 

25,74 

12 

4. Traue, Torsten (K) 


50 

1. Hermsdorf, Johannes (C) 

54 

5. Schöne, Mario (R) 

24,58 

9 

5. Scheeler, Wolfgang (0) 


18 

2. Felber, Roland (0) 


46 

6. Notzoid, Dirk (T) 

26,32 





3. Fritsch, Heinz (T) 


45 

7. Herold, Mario (S) 

26,41 


RC-EAK Senioren Baupkt./Fahrpkt. 


4. Schneider, H.-Peter (R) 

44 

8. Dittrich, Silvio (S) 

26,70 


Bestenermittlung 



5. Schmieder, Gerhard (R) 

43 

9. Vahrenholt, Matthias (B) 

26,90 


1. Franke, 107,5 

102,4 209,9 

6. Neumann, Wilfried (R) 

9 

10. Dohne, Bernd (S) 

26,95 


Rudolf (E) 



7. Hahn, Martin (S) 

12 


11. Schwarz, Karsten (€) 

27,88 


2. Bertuch, 92,5 

62,8 155,3 

8. Bartsch, Dieter (0) 

11 


12. Preißler, Ulf (S) 

31,38 


Andreas (K) 



9. Seupt, Bernhard (0) 

11 





3. Leonhardt, 126,0 

20,0 146,0 

10. Fleischer, Wolfgang (R) 

11 


SRC-A2/24 Senioren 



Hartmut (K) 



11. Riechert, Walter (C) 

10 


1 Müller, Lutz (R) 

23,57 

24 




12. Hergeth, Otto (0) 

10 


2. Lange, Werner (S) 

25,80 

20 

RC-EAR Senioren 



13. Petersen, Jörg (H) 

10 


3. Herbst, Jens (S) 

23,82 

15 

1. Pfeil, 159 

153,1 312,1 

14. Zimmermann, Rolf !N) 

9 


4. Dohne, Horst (S) 

25,97 

13 

Peter |T) 



15. Möller, Werner (B) 

8 


5. Wilhahn, Egmar (R) 

25,73 

8 

2. Ehrig, 40 

160,1 200J 

16. Agthen, Gerhard (Z) 

8 


6. Gatzemeier, Ines (K) 

26,89 


Arne |T) 



17. Wolf, Helmut (T) 

5 


7. Eberhardt, Andreas (N) 

27,16 


3. Franke, 142,5 

54,0 196,5 

18. Beckert, Hans (H) 

3 


8. Lorenz, Klaus-Dieter IN) 

28,03 


Rudolf (E) 



19. Nitschke, Holger (R) 

3 


9. Köhler, Roland (T) 

28,30 


4. Felber, 37,5 

156,3 193,8 

20. Berger, Frank (R) 

3 


10. Tischer, Gerd (R) 

28,85 


Roland (0) 






11. Gierth, Norbert (Z) 

29,88 





Bezirkswertung RC 


Pkt. 

12. Teichmann, Helmut (S) 

31,22 


RC-EBR Junioren 



1. Karl-Marx-Stadt (T) 


124 

13. Kuhlmann, Lothar (1) 

33,69 


1. Ehrig, Arne (T) 


157,4 

2. Dresden (R) 


99 




2. Hensel, Andreas (T) 


157,3 

3. Suhl 10) 


75 

SRC-B Junioren 



3. Pietschmann, Axel (D) 


156,2 

4. Frankfurt (0.) (E) 


50 

1. Müller, Marlies |R) 

20,09 

30 

4. Heinrich, Jürgen (S) 


153,2 

5. Schwerin (B) 


43 

2. Dohne, Bernd IS) 

23,73 

20 

5. Zahn, Uwe (K) 


153,1 

6. Halle (K) 


39 

3. Bock, Manuel (N) 

24,24 

14 

6. Berger, Frank (R) 


150,4 

7. Neubrandenburg (C) 


30 

4. Schwarz, Karsten (B) 

23,61 

9 

7. Epperlein, Toralf (D) 


140,3 

8. Rostock (A) 


21 

5. Herold, Mario (R) 

24,18 

7 




9. Leipzig (S) 


19 

6. Moschk, Hans-Joachim (Z) 

24,50 


RC-EBR Senioren 



10. Potsdam (D) 


17 

7. Förster, Sven (C) 

24,64 


1. Schmieder, Gerhard (R) 


159,8 

11. Gera (N) 


12 

8. Werner, Matthias (K) 

25,15 


2. Bartsch, Dietmar (0) 


159,7 

12. Magdeburg (H) 


9 

9. Boeder, Jan (C) 

25,49 


3. Fritsch, Heinz (T) 


159,0 

13. Cottbus (Z) 


7 

10. Schumann, Ralf (S) 

25,89 


4. Hergeth, Otto (0) 


158,5 

14. Erfurt (L) 


4 

11. Lemke, Ralf IC) 

26,20 


5. Seupt, Bernhardt (0) 


157,0 




12. Krüger, Uwe (B) 

27,20 


6. Pfeil, Peter (T) 


156,2 




13. Holthaus, Reiner (B) 

28,58 


7. Erdenberger, Mario (L) 


155,1 







8. Stöcklin, Dieter (N) 


155,0 




SRC-B Senioren 



9. Schneider, H.-Peter (R) 


154,7 




1. Herbst, Jens (S) 

19,95 

23 

10. Berger, Frank (R) 


154,2 




2. Köhler, Roland (T) 

20,42 

19 

11. Peckmann, Dieter (D) 


151,9 




3. Eberhardt, Andreas (N) 

24,23 

18 

12. Scherbel, Rainer (0) 


151,7 




4. Gatzmeier, Ines (K) 

24,01 

11 

13. Zimmermann, Rolf (N) 


149,5 





14. Scheeler, Wolfgang (0) 

15. Loof, Bernd (H) 

16. Franke, Rudolf (E) 

17 Barthel, Manfred (Si 

18. Gehrmann, Bernd (N) 

19. Schramm, Gunter |K) 
20 Ludwig, Karl-Heinz (D) 
21. Hong, Helmut (N) 

22 Dietze, Wolfgang (K) 


147.7 
146,9 
145,0 

143.2 

141.3 

128.7 
70,3 

67.5 

62.5 


RC-V1 Junioren Runden 

1. Möller, Axel (B) 

2. Wolff, Arno (A) 

3. Schmieder, Hannes (R) 


44 

40 

37 

26 
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Nach Redaktionsschluß 

Wettkämpfe der Freundschaft 


...in Varna 

”V/ir jagten das Starterfeld vor .uns her”,war 
der lustige und ironisch gemeinte Kommentar 
eines Mannschaftsmitglieds zu den Leistungen 
der DDR-Sportler auf dem Segelrevier des Vama- 
er Sees, Diese V/orte charakterisieren leider 
allzu deutlich die Ergebnisse unserer Equipe 
bei der Internationalen Preundschaftsregatta 
der sozialistischen Länder, die vom 8. bis 12. 
Juni Spitzensportler aus der Sowjetunion, der 
CSSR, aus Ungarn, Polen, der DDR und aus dem 
Gastgeberland vereinigte. Schließlich erhiel¬ 
ten diese Y/ettfährten in den P5- und D-Klassen 
besonderes Gewicht dadurch, daß Varna die 
letzte internationale PrUfung vor der EM Ende 
Juli in Ungarn darstellte. 

Sowenig der anfänglich zitierte Satz die 
schlechten Leistungen verniedlichen soll, so 
viel darf dieses Urteil auch nicht überbewer¬ 
tet werden. Denn abgerechnet wird erst im Sonw 
mer, heißt eine alte Seglerweisheit, und so 
wird auch erst in Nagykanisza um EM-Titel und 
Medeiillen entschieden... 

Darum hier nur einige Beobachtungen, die auf 
die EM-Regatta in Ungarn einstimmen sollen. 

Die sowjetischen Segler Igor Nalewski (1. Plät¬ 
ze in der M und X) - unser Foto rechts - und 
Waleri Bondarenko (3* der P5-10) hatten bei 
diesen V/ettkämpfen in Varna souverän die Bug¬ 


spitze vom. Sie stehen zusammen mit dem Polen 
Suwalski, den Ungarn Biri und Peyes sowie dem 
Bulgaren Gramatikov an der Startlinie für kom¬ 
mende Bewährungsproben, von denen die EM na¬ 
türlich die bedeutendste sein dürfte. Sie wer¬ 
fen ihre ganze Routine in die Waagschale, ha¬ 
ben schnelle Boote am Start und zeigen mehr 
oder weniger die besseren Nerven, wenn es da¬ 
rauf ankommt... 

Was eben die Nerven betrifft, so schienen sie 
bei unseren wettkampferfahrenen Senioren Rai¬ 
ner Renner (8. in der X) und Siegfried Wagner 
(11. in der X und 9« in der M) versagt zu ha¬ 
ben. Denn es häuften sich (zu) viele Fehler 
bei der Vorbereitung der Jachten auf die Wett¬ 
fahrten, und sie konnten eine gewisse Nervosi¬ 
tät schon vom Start ab nie ganz überwinden. 

Nur Lothar Berendt überzeugte in den Vorläu¬ 
fen der 10er Klasse (diese Leistung konnte er 
aber im Finale nicht unter Beweis stellen, da 
die Modelle unserer Mannschaft zum Flughafen 
geschafft werden mußten). In der M sah man ihn 
leider auch nur auf den 14* Rang. 

Die Leistungen unserer Junioren Peter Todten- 
haupt und Steffen Nerger hingegen sind hoch 
anzuerkennen, zumal sie im Seniorenfeld mit¬ 
starten mußten. Der 16 jährige Nerger, der Ta¬ 
lent (und Ruhe) mitbringt, erkämpfte sich 
einen beachtlichen 4* Platz in der X. Das 
läßt hoffen... 

B.W.M. 
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Jak-3/La-7/Jak-1M/La-7 (G. Desens) 

Parade 

der 

Plast¬ 

modelle 


SB-2 (R. Franske) 


P-39D (H. Ödön) 


P-40 (T. Bodenstein) 


Avro Anson (J. Koßmann) 
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